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Rußlands Handelspolitik. 


Die bisher über d F 
und Frankreich en Handelsvertrag zwiſchen Rußland 


zöſiſchen Quellen 
Wirklichkeit hat 
en 

eutſche Induftrie viel wich 
ermäßigt, als bisher bekannt geworden iſt. Erſt die jetzt in 
rh Ztg.“ vorliegende amtliche Bekanntmachung des 
uſſiſchen Finanzminiſters enthält die ganze Liſte der Artikel, 


land als meiſtdegün tigt betrachteten Ländern fortan zu niedri⸗ 
geren Siem, 2 1 | N 
7 u. — ſind dies in der Reihenfolge des ruſſi⸗ 
: onſerven, Pa i aten, 

2) Konditorwaaren, j Paſteten und Speiſezuthaten 
ren Franzbranntwein, Cognac, Kornbranntwein ꝛc, 4) Tr au- 
end Beerenwein, 5) natürliche und Künftlice 
Glare ltenſſer, 6) Kafe. 7) marinirte Fiche, 8) Saffian⸗ 
— „ Chagrin-, lackirtes Leder, 9) Damenſchuhe und Hand⸗ 
120 he aus Leder, 10) Schnitzarbeiten von Holz, 11) Cement, 
5 Iden Waaren, 13) Majoliken, 14) chemiſche und 
Tarife auf 3 Erzeugniſſe, die nicht beſonders im 
16) Pflan — 5 find, 15) zuſammengeſetzte Medikamente, 
18) € hönbeits e, 17) aromatiſche Waſſer (ohne Alkohol), 
aſſer Schu A und zwar wohlriechendes, alkoholhaltiges 
und Zintblech a Räucherkerzen, Pomade ꝛc., 19) Rohzink 
und gewiſſen 0) Fabrikate aus Kupfer, Kupferlegirungen 
hair TER erg unedlen Metallen, 21) Gußeiſen⸗ 
Eiſen⸗ und ©; Ausschluß von emaillirtem Geſchirr, 22) 
bearbeitete, abged ENTE abrikate, nicht beſonders genannte, 
wie bearbeit gedrehte, polirte, geſchliffene, broncirte oder anders⸗ 
Beonce r 0 mit Theilen aus Holz, Kupfer, Meſſing, 
Karden, 24) D. und ohne ſolche, 23) Drahtnägel und 
feln x. (die Erzen Sicheln, Spaten, Schau⸗ 
und der Grafschaft grifte der Kleineiſeninduſtrie im Bergiſchen 


i ſſchaft Mart, 25) Hand ö 
ge e dd 


Gas-, kaloriſche, etroleum⸗ 
Es komobilen, Fader Feuers ee ene 
ind rte, landwirthſchaftliche M i 
eräthe ohne Dampfmotore, ſowie AR 
— A aus Eiſen und 
deren Stoffen und ohne ſolche, 27 
chemiſche phyſikaliſche, chirurgische, 1 ie In ft 
— ute und Apparate, Brillen und 
> Ppacate und Zubehör für tele 
eftrijche Beleuchtung 
Bählapparate, 28) muſikaliſche 


aninos, nebſt pr 5 
een bach es ubehör, 29) Papier und 


ten 
apier⸗ 
5 Art, insbeſondere Schreibpapier, Papier 
kauf. g Zwecke, Luxus⸗ Ege Couverts, 
31) Bol men, 30) Zeuge und Kammwollgarne, 
22 S lamenticrarbeiten verſchiedener Art, geſtrickte Erzeugniſſe, 
hüte 950 b jeder Art, 33) Damenhüte und Kopfputz, 34) Filz⸗ 
liche Sarbeitete Federn, gewiſſe Arten künstlicher Blumen, 
chmuckpflanzen, 36) Galanteriewaaren mannigfacher 
So weit ſi a 
Einfu ch aus den ruſſiſchen Handelsausweiſen die 
Jagt ber vorſtehend ehe Nan überhaupt ermitteln 
5 Eipfuhr aus Frankreich die von Deutſch⸗ 
rinirte Fiſche) oben unter 3 (Krrac ꝛc), 4 (Wein) und 7 
die franzöſiſche inten Artikeln, während die deutſche Ein⸗ 
r 5 e in den übrigen, und zwar meiſt ganz 
die franzöſiſche Ei, zurückläßt. In zahlreichen Artikeln ijt 
würde in ihnen auc uhr in Rußland ganz unbedeutend; fie 
Zoll würde tragen müßten“ Deutſchland dauernd einen höheren 
dem Felde ſchlagen könen die deutſche Konkurrenz nicht aus 
früher hingewieſen wurde di 
lichen Vorſprung wor der 5 
gewinnen. Dies gilt vor all 
und den Maſchinen. 


ohl aber würde, worauf ſchon 
engliſche Induſtrie einen erheb⸗ 
ischen auf dem ruſſiſchen Markte 
em von den Fabrikaten aus Eiſen 


eben. Si 5 thatſächli ufge- 

Rußland 00 55 55 Nberzeugt, daß de Solkaung ade 
hältniſſe Sande Mt jede Beſſerung der wirhſchaftlichen Ver⸗ 
er We ausfilieht, und ſie hat ſich dann kurz entſchloſſen 
na 3 agspo litik zugewa In ſeiner zur Be⸗ 
ſchrift ect es uſſtſchefranzöſiſchen Vertrages abgefaßten Denk⸗ 
erklärt der ruſſiſche Finanzminiſter zwar, die Anregung 


ſen 


Nrrt Met, 
| 2 
r bis Stadt Hafen DR . für 


Einfuhr aus Frankreich und den übrigen in Ruß⸗ 3 
als der allgemeine ruſſiſche Zolltarif feſtſetzt. F 


kondenſirte Milch, Chokolade, 3) Arak, 


h Re 
n Morse 24118 u 
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Hundertſter Jahrgang. - 


Freitag, 21. Juli.. 


zum Abſchluſſe des Uebereinkommens ſei von Frankreich aus⸗ 
gegangen, deſſen Regierung vorgeſchlagen habe, den Handel 
zwiſchen beiden Ländern durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe zu 
beleben, es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Anregung nicht 
ſo großen Erfolg gehabt haben würde, wenn in Petersburg 
nicht die Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit des gegenwärtigen 
Zuſtandes ſich bereits gebildet gehabt hätte. Die neue 
Handelspolitik Deutſchlands und ſeine 
84 ndelsverträge mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, 
elgien und der Schweiz, verbunden mit den dieſen einver⸗ 
leibten Meiſtbegünſtigungsklauſeln, haben jene Ueber» 
eugung ohne Zweifel ſehr gefördert. Das 
freundſchaftliche politiſche Verhältniß zwiſchen Rußland und 
rankreich hat blos bewirkt, daß formell der Vertrag mit 
Frankreich abgeſchloſſen worden iſt, ſein Inhalt iſt für 
England viel werthvoller als für Frankreich, und 
auch Deutſchland wird aus ihm größere Vortheile ziehen, als 
Frankreich, ſobald es ſich dazu entſchließen kann, Rußland 
gleichfalls die Meiſtbegünſtigung zuzugeſtehen. 
Der ruſſiſche Finanzminiſter hat in ſeiner Denkſchrift 
ausdrücklich erklärt, Rußland ſei bereit, den Frankreich und 
demgemäß den übrigen meiſtbegünſtigten Ländern zugeſtandenen 
Tarif gegen Gewährung von angemeſſenen Vortheilen 
auch auf die Einfuhr derjenigen Länder, welche zu ihm 
noch nicht im Verhältniß der Meiſtbegünſtigung ſtehen, 
auszudehnen. Dieſe Länder ſind, abgeſehen von Pottugal, 
das zur Zeit keine Handelsverträge mehr hat, nur noch 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. Mit 
beiden ſteht Rußland in Verhandlungen. Mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt, wie es ſcheint, die Verſtändigung bereits weiter 
gediehen als mit Deutſchland. Auch für uns bietet, ſollte 
man denken, der ruſſiſch⸗franzöſiſche Vertragstarif eine geeignete 
Grundlage zur Verſtändigung. Nachdem Rußland einmal ſich 
zur Herabſetzung einer großen Reihe von Zollſätzen entſchloſſen 
hat, wird man annehmen dürfen, daß es auch etwaigen beſon⸗ 
deren Wünſchen Deutſchlands entgegenkommen wird. Daß die 
deutſche Regierung dabei, unbekümmert um die Proteſte der 
Agrarier, die Herabſetzung der Zölle auf landwirthſchaftliche 
Produkte Rußlands zugeſtehen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. 


8. O. Trunkſucht als Entlaſſungsgrund. 


Zur Aufhebung des Arbeitsverhältniſſes vor sah Ablauf 
und ohne Einhaltung der vertragsmäßigen oder geſetzlichen Kün⸗ 
digungsfriſt kann ſowohl bei gewerblichen, wie bei handelsgewerb⸗ 
lichen Arbeitern aus wichtigen Gründen vom Arbeitgeber 
(Prinzipal) geſchritten werden. 
Die Beurtheilung, ob im gegebenen Fall ein wichtiger Grund 
zur vorzeitigen Entlaſſung vorgelegen hat, unterliegt indeſſen dem 
richterlichen Ermeſſen, falls Arbeitgeber und Bedienſteter 
hierüber verſchledener Meinung find. 
Im Art. 64 des H.⸗G.⸗B., ſowie in dem $ 123 der Gewerbe⸗ 
Ordnung find beſtimmte Gründe genannt, welche der Richter 
als e Entlaſſungsgründe gelten laſſen kann, die mithin 
eine vom Arbeitgeber verfügte vorzeitige Entlaſſung des Be⸗ 
dienſteten rechtfertigen können. Außerdem ſteht zufolge der 
Beſtimmung des $ 124 a (Gewerbeordnungs⸗Novelle), was „ge⸗ 
werbliche Arbeiter“ anbelangt, dem Arbeitgeber das 
Recht zu, auch noch aus anderen als den in $ 123 der Gewerbe⸗ 
Ordnung bezeichneten Gründen, ſeine Bedienſteten vor Ablauf der 
Vertragsdauer und ohne Einhaltung einer Kündiaungsfriſt zu ent⸗ 
laſſen, falls nämlich: 
a) das Dienſtverhältniß mindeſtens auf 4 Wochen oder 
mit AL e . als I1Atägiger Kündigungsfriſt vereinbart 
wurde un 


1 Meinung der Vertragsparteien der Richter auch hier zu 


ſchlaggebend, ob der Arbeitgeber rechtmäßig entlaſſen oder den ent⸗ 
laſſenen Bedienſteten wegen vorzeitiger Auflöſung des Dienſtverhält⸗ 
niſſes zu entſchädigen hat. 

Was nun die Frage betrifft, ob „Trunkenheit“ einen 
ſolch gewichtigen Entlaſſungsgrund abgebe bezw. den Arbeitgeber 
berechtige, ohne ee dem Trunke ergebene Bedienſtete 
ſofort von der Stelle zu welien, fo iſt das Reichsgericht der 
Anſicht, daß Trunkfälligkeit. d. h. Neigung des Bedienſteten zum 
Trinken alkoholiſcher Getränke eine vom Arbeitgeber verfügte Ent⸗ 
laſſung je nach Umſtänden rechtfertigen könne. Es genüge indeß 
nicht die Thatſache, daß der Bedienſtete im Dienſte des öfteren in 
„betrunkenem Zuſtande“ angetroffen worden ſei, ſondern 
es müſſe notoriſch oder vom Dienſtherrn nachgewieſen ſein, daß 
der betreffende Bedienſtete „trunkfällig“, d. h. ein dem Laſter 
gewohnheitsmäßiger Berauſchung verfallener Menſch 
jet. de dieſer Annahme berechtigten aber noch nicht vereinzelte 
Beweiſe von Ueberſchreitungen des zuträglichen Maßes vom Weinz, 
Bier⸗ oder ſonſtigen Spirituofengenuß. 

Was den Zuſtand der „Betrunkenheit“ betrifft — ab⸗ 
geſehen von dem Hang und der individuellen Beanlagung 145 
Gewohnheitstrinker —, fo kommt derſelbe als Rechtfertigungsgrund für 
eine vorzeitige Entlaf img nur dann in Betracht, wenn er, wie 
. B. bei öfterer Wiederholung, die Urtheilsfähigkeit, Beauf⸗ 
fegen abe, Wachſamkeit und Dienſtentſchloſſenheit des be⸗ 
treffenden Arbeiters erheblich beeinträchtigt, und zwar in dem Grade, 
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Delegirtenwahlen. 
Sanitätsrath Mittenzweig, auf deſſen ſonder⸗ 
bares Gutachten hin Pfarrer Witte ſeines Amtes 
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1893 


Iuferate, die ſechageſpal tene 

U Morgenausgabe 20 # 

80 Pf., in ver Mittagansgabe 25 Pf., an bevorzugter 

Stelle entſprechend höher, werden in der Erpebitiom für bie 

Mittagausgabe dis 8 ermittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen. 


ober deren Naum 
auf der letzten Seite 


daß hierdurch die allgemeine Tauglichkeit der bedienſteten Perſo 

zur Wahrnehmung und Erfüllung nit Perſon 
beruflichen Verpflichtungen in 

Ermeſſen des Arbeitgebers, da 
1 1 7 155 1 
runken“ geweſen jet, kommt ſolange nicht in Betracht, 

obige Feſtſtellung nachweisbar mittels 5 8 2 iR u 
Dienſtuntauglichkeit des Arbeiters in 
geſtellt werden kann 


er von ihr übernommenen 
rage geſtellt wird. Das ſubjektive 
der Bedienſtete nicht nur im Zu⸗ 
rregung geſtanden, ſondern thatſächlich „bee 


eugen getroffen und 


* 


werden angend en Ei - 
in den Städten der Nreeeng 


ezeichneter Richtung Har 


In Analogie mit $ 123 Abſatz 2 der Gewerbe⸗Ordnung dürfte 


aber auch in den Fällen berechtigter Zuläſſigkeit fofortiger Ent» 
laſſung wegen „Trunkenheit“ oder „Trunkfälligkeit“ jene bulsdann 
nicht mehr ſtatthaft erſcheinen, wenn die ſolchen Zuſtand ergebenden 
Thatſachen — nachdem ſie vom Arbeitgeber erkannt und als un⸗ 
zweifelhaft vorhanden ſich erwieſen haben — zu 
Auflöſung des Arbeitsbverhältniſſes innerhal 
nächſten acht Tage nicht geführt haben. 
dem Arbeitgeber nur das Recht zu, von der vertragsmäßigen oder 
V ichtgen Grund 
arbeitende Trunkenbold nicht einen anderen gew en Grund zu 
ſofortiger Entlaſſung inzwiſchen gegeben hat. 5 2 8 


einer einſeitigen 
In ſolchen Fällen ſtände 


zu machen, falls der bei ihm 


Deutſchland. 
20. Juli. [Ein ſtarkes Stück. 
Schwennhagen.] Der 


Berlin, 


entſetzt worden iſt, hält dieſes, von hervorragenden Pſychiatern 
gebührend gewürdigte Gutachten noch immer für eine rühmens⸗ 


werthe That. In der „Zeitſchrift für Medizinalbeamte“ ver⸗ 


öffentlicht er das Aktenſtück im Wortlaut, einſchließlich der 
Stellen, deren vollkommene Haltloſigkeit inzwiſchen nach⸗ 
gewieſen worden iſt. Mit Erſtaunen aber erfährt man aus 
der Veröffentlichung in der genannten Zeitſchrift, daß Herr 
Mittenzweig ſeinem Gutachten einen Zuſatz beigefügt hatte, 
den das Königliche Konſiſtorium bei der Faſſung ſeines 
Amtsentſetzungs⸗Beſchluſſes ſeltſamer Weiſe unberückſichtigt 


an Pfarrer Witte einfach weggelaſſen worden iſt. Dieſer 
Zuſatz lautet wörtlich: „Was die Frage der Entmün⸗ 
digung anlangt, ſo hat Wittes Geiſt bisher eine dauernde 
Schädigung noch nicht erlitten. Seine Krankheit befindet ſich 
im erſten Stadium und hat bisher weder eine dauernde 
Beraubung der Beſonnenheit oder Vernunft, noch eine ſekun⸗ 
däre Geiſtesſchwäche zur Folge. 


geſchloſſen, daß die leidenſchaftliche krankhafte Erreg 


welche jetzt ſeinen Geiſt trübt und die Herrſchaft ſeiner Kante 1 
Entfernung aus 
dem Amte und den Fortfall der durch dieſes bedingten Auf- 


heit über die Vernunft bedingt, durch die 


regungen ſchwinden kann. Dieſen meinen Standpunkt h 


ich auch in der Diagnoſe des beginnenden Querulanten-⸗ 


Wahnſinns gewahrt.“ Hiernach ſteht man vor einer Hand⸗ 
lungsweiſe des Konſiſtoriums, für die man rn nach 
einem Beiſpiel in der Geſchichte aller Disziplinarprozeſſe 
ſuchen wird. Hätte ſich das Konſiſtorium den zitirten Paſſus 
angelegen fein laſſen, jo würde die Amtsentſetzung nicht haben 


ausgeſprochen werden können. Das Konſiſtorium und event. 
die vorgeſetzte Behörde, der Evangeliſche Oberkirchenrath, wird 


ſich der Pflicht einer Aufklärung nicht entziehen können. — 
— Es wird beabſichtigt, hier drei Delegirte zum Züricher 
Kongreß zu wählen, und zwar je einen aus dem erſten, 


zweiten und dritten Wahlkreiſe, da die drei Delegirten des 


vorigen internationalen Arbeiterkongreſſes dem vierten, fünften 
und ſechſten Wahlkreiſe angehörten. Im Ganzen ſollen in 
Deutſchland bisher vierzehn Delegirte zum internationalen 
Sozialiſtenkongreß in Zürich gewählt werden; die Zahl dürfte 
ſich auch nur noch um wenige erhöhen. — — Schwennhagen 
verbreitet die Mittheilung, daß der Finanzminiſter Dr. Miquel 
ſeine Ausweiſung aus Rumänien bezw. ſeine Auslieferung 
verlangt habe. In einem Briefe des Schwennhagen an einen 
hieſigen Geſinnungsgenoſſen ſteht dieſe Behauptung von der 
beantragten Ausweiſung; es iſt aber wohl ſicher, daß der 
Menſch es geflunkert hat. Selbſt die Antiſemiten glauben 
nicht, daß Schwennhagen wirklich, wie er angiebt, zur Samm⸗ 
lung von „Material“ in Bukareſt verweilt und nach 
Erledigung dieſer Arbeit zurückkommen wird. Schwennhagen 


weicht dem deutſchen Gerichte aus guten, d. h. ſeinem Intereſſe 4 
in 


entſprechenden Gründen aus. 
— Ueber den Militarismus wird jetzt ſo 


ar 
der „Nat. Ztg.“, die bekanntlich, nachdem ſie ſich urplötzlich 


zur Militärvorlage „bekehrt“ hatte, in der Verläſterung der 
geſinnungstreu gebliebenen Gegner derſelben ſich nicht genung 


thun konnte, aus Heſſen⸗Naſſau wie folgt geklagt: 


„Es iſt im Verlaufe der monatelangen Heeresdebatte vom V 
Regierungstiſche wiederholt darauf hingewieſen worden, daß in 


. 
e 
daß mithin den Autoritäten geglaubt werden müſſe. 


Angelegenheiten nur Angehörige 


Dies 


den erſten Stadien der Verhandlungen um ſo mehr verſtimmt, da A 


des Laufes der we 


gelaſſen hat, und der auch in der Zuſtellung des Gutachtens 5 


Es iſt ſogar nicht aus⸗ 
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Heeres zu einem maßgebenden Urtheil berufen 5 % 
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der Gedanke gar zu 8 lag, daß unſer erſter Zivil⸗ 
beamter, der chskanzler, ſeinerſeits von 
Hauſe aus Militär tft und trotzdem auch in den ſo ſchwer 
wiegenden Wirthſchafts⸗ und Finanzfragen für ſeine Perſon volle 
Urtheifäbigeit in Anſpruch nimmt. Wir find weit 1 davon, 
dem Grafen Caprivi das Zeugniß verſagen zu wollen, daß er ſich 
in anerkennenswertheſter Weiſe in die Staatsgeſchäfte binnen kurzer 
Zeit eingearbeitet hat; aber die große Maſſe der Bevölkerung er⸗ 
blickt in ihm den „Gen eral“, der die Dinge von den ihm aner⸗ 
zogenen militärischen Geſichts punkten aus betrachtet. Es wird 
eben durchweg für die Empfindung namentlich von Leuten, die 
nicht allpreußiſch erzogen find, zu viel mit militäriſchem Apparat 
gearbeitet. In dieſer Richtung wirken z. B. auch gewiſſe, in 
unſeren Augen allerdings ir Dinge rh N), wie . 
fteten militäriſchen Schauſtellungen, das 

gebot militäriſchen Gepränges 1 bei Babe rat 
geeigneten Gelegenheiten wie bei der Einweihung 
von Kirchen u. ſ. w. in weiten Kreiſen der Bevölkerung un⸗ 
günſtig. Es ſollte alles vermieden werden, was den Eindruck 
hervorruft., daß man das Militär auch für überflüſſige Dinge 
brauche. Die Imponderabilien wollen auch beachtet ſein, beſonders 
wenn man das allgemeine Wahlrecht hat. Etwas Berechtigtes 
ſteckt ferner in der Anſicht, der man auch in unſeren politiſchen 
Kreiſen begegnet, daß in den letzten Jahren ein gewiſſer Gegenſatz 
zwiſchen Zivil und Heer — und zwar nicht von unten herauf — 
geſchaffen wurde.“ 

Weiter heißt es in dem Artikel: 

„Es wird ſo ſehr über zerſtörende Tendenzen der verſchieden⸗ 
ſten Richtungen geklagt; allein man ſollte ſich auch in Regierungs⸗ 
kreiſen jagen, daß Wirtung nicht ohne Urſache beſteht. le lange 
wartet man ſchon vergebens auf die Reform des Militär⸗ 
Strafprozeſſes und auf eine durchgreifende Sicherung des 
Publikums gegen den Waffengebrauch der Wachtpoſten! 
Es werden ferner allzuhäufig ſehr wohlgeſinnte Leute dadurch ver⸗ 
letzt und in die Oppoſition getrieben, daß Angehörige des Heeres 
nicht das richtige Verſtändniß dafür bekunden, wie das Heer nicht 
um feiner ſelbſt willen da iſt, ſondern daß es lediglich das „Volk N 
in Waffen“ n der „Nährſtand“ aber, allerdings unter dem 
Schutze des „Wehrſtandes“, die Grundlage unſeres geſammten 
Volkslebens bildet. Man ſollte auch beſſer auf volles Verſtändniß 
namentlich bei dem jüngeren Beamtenthum dafür hinwirken, daß 
nicht das Beamtenthum außerhalb des Volles oder über dieſem 
ſteht, ſondern daß es für das Volk da iſt. Dann würde Manches 
anders ſein, 15 es leider jetzt der Fall iſt, wo in der That — 
darin hat der Freiſinn Recht — wieder allerlei törichte 
foztale Ueberhebung ſich breit macht. Es find jetzt gerade über 
letzteren Punkt aus Württemberg Klagen laut geworden. — In 
den unteren Beamtenſtellen endlich, die am meiſten mit der breiten 
Maſſe des Volkes zu verkehren haben, werden die Militär⸗ 
Anwärter angeſtellt und dieſe übertragen die ihnen mit Ben! 
im Heere anerzogenen Begriffe von Subordination auch auf d 
bürgerlichen Verhältniſſe.“ Es gebe auch, ſo heißt es ſchließlich 10 
dem Artikel, „noch manche Aeußerlichteiten, deren Berechtigung 
wohl einmal von Neuem in Erwägung gezogen werden könnte, 


wie z. B. er höhere Zivil⸗Beamte bet feſtlichen 
Anläſſen, zu welchen ſie in ihrer bürgerlich amt⸗ 
ltchen Gig i zu erſcheinen haben, es vor⸗ 


teben, 4 der Uniform eines meiſtens nur mehr dem 
en nach e militäriſchen Verhältntſſes 
aufzutreten und derart eine Abſonderung markiren, die in der Be⸗ 
völkerung peinlich empfunden wird. — Wir vermiſſen immer mehr 
die Ungezwungenheit im Verkehr mit der Bevölkerung, zu welcher 
Kaiſer Wilhelm I. und der Kronprinz, der nachmalige Katjer 
Friedrich, ein Belſpiel gaben, welches damals nicht wirkungslos 


* 

Alles ſehr ſchön geſagt, aber wie kommt es denn, daß 
die „Nat. Ztg.“ jetzt nach Annahme der Militärvorlage auch 
ihrerſeits plötzlich Gen daß in Deutſchland der Militaris⸗ 
mus über Hand genommen hat, der Militarismus, der bisher 
nur eine „freiſinnige Erfindung“ ſein ſollte? Iſt etwas 
anderes denkbar, als daß ein Blatt, das ſolchen Arttkeln in 
ſtriktem Gegenſatz zu feiner Haltung noch vor wenigen Wochen 
mit einemmal Raum geben kann, damals ein falſches Spiel 
getrieben und gegen ſeine beſſere Ueberzeugung gehandelt 
haben muß? Das plötzliche fanatiſche Eintreten der „Nat. 
Ztg.“ für die Militärvorlage bei Auflöſung des Reichstages 
und die widerwärtige Art, in welcher fie die feſt gebliebenen 
ee ee e ee bee derſelben verläfterte und ſchmähte, war, das muß jetzt 


Kleines Feuilleton. 


85 1 des Hamerling⸗Denkmals. In Watd: 
bofen a. d. Thaya wurde kürzlich, wie bereits gemeldet, das 
Standbild Robert Hamerlings enthüllt. Das ganze Wald: 
viertel beging den Tag als nationalen Ehrentag, ſelbſt die ent⸗ 
8 4 ten Gemeinden hatten ihre Vertreter zu der Feier entſandt. 

Feſtlichkeiten leitete eine Begrüßung der Feſtgäſte auf dem 
ee kr den Bürgermeiſter ein. Von hier erfolgte in 
langem Zuge der Abmarſch zu dem Stadtparke, deſſen ſchönſter, 
von Fichtenbäumen eingeſäumter Platz dem Standbilde Hamerlings 
eingeräumt worden war. Der Ehrenplatz vor dem Denkmal war 
der langjährigen Freundin des gefeierten Dichters. Frau Gſtir⸗ 
ner, angewieſen. Nach einem von den Geſangvereinen vorgetra⸗ 

enen Chor hielt Dr. v. Holland die Feſtrede. In ſchwungvollen 
Worten ſtizzirte er die Lebenslaufbahn des gefeierten Dichters und 
führte feine wichtigſten Schöpfungen, deren markanteſten Stellen er 
ctürte, auf: Herrliche Gedichte, Perlen der deutſchen Lyrik, ſagte 
er, entſtammen ſchon der erſten Periode ſeines erſten Lebens. Gleich 
den unſterblichen Liedern eines Uhland und Lenau werden unjeres 
heimathlichen Dichters ſchwermüthige Geſänge fortleben, ſo lange 
deutſche Lippen ſingen, deutſche Herzen lieben werden. Ferner 
feierte der Redner Hamerling als Philoſophen der Menſchenliebe, 
als nationalen Dichter, als treuen 8 1 Nach einigen 
Worten der Anerkennung für den Bildhauer Brandſtetter 
ſchloß Dr. v. Holland unter ſtürmiſchem Beifall, mit dem Gelöb⸗ 
niß, treu zu bleiben dem echten deutſchen Sinne der Waldmark, der 
Liebe zum Vaterlande, zur Heimath und ewig den heiligen Idealen 
der Menſchheit; Freiheit, Recht und Licht und Liebe.“ Der Feſt⸗ 
rede folgte die Bekränzung des Denkmals. Bürgermeiſter Nieder⸗ 
leuthner nahm die Widmungsurkunde 1 dt und verſicherte, daß 
die ganze ung mit Freuden das Denkmal unter ihre Obhut 
nehme. Das Monument präſentirt ſich ſchlicht und einfach. Ein 
Granitſockel trägt das lebensgroße eherne Standbild des Dichters 
der, an eine Seitenbank geſtützt, ſinnend vor ſich hinſchaut, in der 
Rechten einen Stift, in der Linken ein Notizbuch haltend. An die 
Enthüllung ſchloß ſich ein Banket. 

* Mascagni in Windſor. Aus London ſchreibt man der 
„Volks⸗Itg.“, daß Mascagni kürzlich vor der Königin und ihren 
Säften im Waterloo Chamber des Schloſſes Windſor eine Auf⸗ 
führung feiner „Cavalleria ruſticana“ und des zweiten Aktes ſeines 

mico Fritz“ dirigirt habe; die Truppe war die der am Covent⸗ 
Jarben-Zbenter 900 aſtirenden Geſellſchaft. Nach ſeiner Rückkehr von 
indſor wurde Mascagni gefragt, welchen Eindruck er mitgenom⸗ 
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auch dem Blödeften klar werden, 
Beſchränktheit ihrer Leſer, denen ſie damit Sand in die Augen 
ſtreuen wollte, um ſo ihren eigenen Umfall bemänteln zu können. — 
Im Uebrigen kommt heute auch die letzthin gleichfalls militär⸗ 
fromm gewordene „Lib. Korr.“ auf den „Militarismus“ zu 
ſprechen. Nachdem ſie ein Langes und Breites über den an- 
geblichen Mißbrauch des Wortes „Militarismus“ geredet hat, 
gelangt ſie in ihrem anſcheinend in Anlehnung an die obigen 
Ausführungen der „Nat. Ztg.“ geſchriebenen Artikel doch zu 
folgendem Schluß: 

Sit die Militärvorlage nicht ein Ausfluß des „Militarismus“, 
ſo konnte der Kampf gegen dieſelbe auch 7 5 auf das Vorhanden“ 
ſein des Militarismus geſtützt werden. Gleichwohl iſt unſerer An⸗ 
ſicht nach der „Militarismus“ durchaus kein leeres Schlagwort. 
Dex Kampf gegen den Mllitarismus, d. h. gegen die Unterſchätzung 
der bürgerlichen Bedürfniſſe und gegen die Mißachtung bürgerlicher 
Anſchauungen wäre auch dann berechtigt geweſen, wenn von einer 
neuen Milttärvorlage gar nicht die Rede war. Und er iſt nach 
Annahme der Vorlage erſt recht berechtigt, weil, je größer 
die persönlichen und finanziellen Opfer find, welche die Nation 
ihrer Wehrfähigkeit bringt, um jo dringender das Verlangen fein 
muß, daß das auf der allgemeinen Wehrpflicht beruhende Heer in 
allen ſeinen Theilen von ſeiner Zuſammengehörigkeit mit dem 
Bürgerthum durchdrungen ſein muß Iſt das deutſche Heer das 

„Volk in Waffen“, jo ſollte doch auch die Regſerung bemüht fein, 
Strömungen innerhalb des Heeres a} innerhalb der Heeresver⸗ 
waltung 5 welche zwiſchen den Bürgern 
und dem Milktär elne lmmer höhere Scheidewand 
aufrichten. Vor Allem wäre es doch jetzt an der Zeit, die 
Reform des Militärſtrafprozeſſes nach den Grundſätzen der Oeffent⸗ 
lichleit, Mündlichkeit und Selbſtändigkeit der Gerichte, dle ſchon 
ſeit Jahrzehnten für den bürgerlichen Prozeß gelten, in die Hand 
zu nehmen. (Warum hat denn die Freiſ. Vereinigung ihre Zu: 
ſuummung zur Militärvorlage nicht hiervon abhängig 9 7 
Nach der Kapitulation kommt alles Reden zu ſpät. 
Snititutionen, die in Bayern ſich mit der müllläriſchen Den 
vertragen, werden doch auch in Preußen und im übrigen Deutſch⸗ 
land nicht allzu gefährlich ſein. Auch die Beſchlüſſe des letzten 
Reichstags, betreffend die a ey Beſchwerderechts der Sol: 
daten, ſowle diejenigen, welche die Sicherung des Publikums ge u 
den Waffengebrauch der Wachtpoſten verlangen, harren noch 
Ausführung. Graf Caprivi hat im Laufe der Verhandlungen über 
die Militärvorlage in dem aufgelöſten Reichstage eine Andeutung 
dahin gemacht, die Durchführung der Vorlage würde weitgehende 
Reformen ermöglichen. Nichts würde dem ? Misbrauch der Parole: 
„Gegen den Militarismus wirkſamer vorbeugen, als das Beſtreben 
der Regierung, in weiten Kreiſen gefühlte Mißſtände mit ſtarker 
Hand zu beſeitigen. Die Methode, Alles, was das Heer betrifft 
oder auch nur entfernt mit demſelben zusammenhängt, als ein 
noli me tangere, ein Blümchen „rühr' mich nicht an“ zu behandeln, 
ſärkt die Bewegung gegen den Militarismus. Der Eindruck, den 
die Antwort des Kriegsminiſters v. Kaltenborn auf die Interpella⸗ 
tion Oſann, betr. den Ausfall der diesjährigen Manöver in 
den F hervorgerufen hat, beweiſt das aufs 


Schlagendſte. 

Die geſammte patriotiſche Intelligenz, 
die geſammte deutsche Bildung, ſoweit ſie patriotiſch iſt, hat ſich 
zu der Militärvorlage bekehrt und begrüßt ihre Annahme aus 
voller eie und Genugtbuung. Alſo die „Poſt“, die be⸗ 
kanntlich gleich der „Nat.⸗Ztg.“ 1 eintger Wochen aus einer 
Gegnerin der Militärvorlage eine fanatiſche 19 8 lern, 0 
ben geworden iſt, in einem Artikel „Nach der Entſcheidung“ 
die Antiſemiten die Entſcheidung zu Gunſten der Weilttäre 
vorlage herbeigeführt haben, gebührt natürlich dieſen im exſter 
Linie das Lob von der Vertretung der „geſammten patriotiſchen 
Intelligenz und ae Nun will es aber eine köſtliche „Ironie 
des Schickſals“, daß die „Poſt“ in derſelben Nummer von der 

„Seelenverwandtſchaft des . Antiſemitismus und der So⸗ 
ztaldemofratie“ redet. Welcher Schalk (meint die „Germanka“) 
mag das wohl angeftiftet haben ? 

— Sänger und Turner find bekanntlich ſchon ſeit längerer 
Zeit mehr oder minder in den Dienſt der ſozialdemokratiſchen Agt⸗ 
tation geſtellt; die Arbeiterſängerbunde, die bekanntlich ſchon nach 
Tauſenden von Mitgliedern zählen, ſind ſehr geſchickt dem ganzen 
Organtſationsnetze angepaßt. Seit dem ſozialdemokrattſchen Turner: 
tag in Gera ſchetnen auch die ſozlaldemokratiſchen Turnvereine an 
Mitglieder zu gewinnen, auch hat die Sozialdemokratie ihr Augen⸗ 
merk auf die Radfahrer geworfen; ſozialdemokratiſche Radfahr⸗ 
vereine, die namentlich während der Wahlbewegung der Partei 


Da ME re 


men habe. „Das war“, erwiderte der Maditro, „der ſtolzeſte 
Augenblick meines Lebens, in dem ich der Königin vorgeſtellt wurde. 
Als ich noch in den italieniſchen Provinzſtädten herumfuhr, anderer 
Leute Operetten dirigirend, um Weib und Kinder zu erhalten, da 
ließ ich mir es wahrlich nicht träumen, daß ich einſt noch mein 
eigenes Werk vor der Königin von England dirigiren würde. Es 
wäre mir Lohn genug geweſen, vor dieſer hohen und hochſinnigen 
Frau das Knie zu beugen und ihre Hand zu küſſen. Als ſie jedoch 
nicht blos mein Werk in Ausdrücken, die über den üblichen Gemein⸗ 
plätzen hoch erhaben waren, lobte, ſondern mich auch über meinen 
Sttl zu befragen, und überhaupt die verſchledenen Schulen in der 
Muſik zu erörtern begann, da verlor all meine anfäng⸗ 
liche Scheu und fühlte, daß ich wie zu einer Künſtlerin und 
Kennerin ſprechen könne, die zu verſtehen und zu würdigen im 
Stande iſt Das Wiſſen und die verſtändige Wißbegierde der 
Königin frappirten mich. Ste kannte alle meine muſikaliſchen 
Eigenthümlichkeiten und „Kniffe“ (wie ſich meine Kritiker auszu⸗ 
drücken belieben) — ſelbſt mein e a war 
ihr aufgefallen, und es war offenbar, daß ihr Wunſch, meine 
Bekanntſchaft zu machen, nicht blos eitler Neugierde entſprang. 
Ich bin ungemein glücklich; denn ich weiß, daß ihre gütigen Worte 
meiner Frau, meinen Kindern und all' meinen Freunden aufrich⸗ 
tige Freude bereiten werden.“ — Auf der Fahrt des Sir Auguſtus 
Harrisichen Orcheſters nach Windſor kam es, nebenbet bemerkt, zu 
einer regelrechten Rauferei zwiſchen einem deutſchen und einem 
engliſchen Viollniſten. Die Scene ſpielte ſich auf dem Londoner 
Bahnhofe ab und erregte das größte Aergerniß. Ste war der 
Ausfluß des bitteren Haſſes zwiſchen den engliſchen und deutſchen 
Orcheſter⸗ e auf engliſcher Seite ſoll er darin begründet 
ſein, daß die Deutſchen ihre Dienſte für einen geringeren Lohn an⸗ 
bieten, um die Engländer zu verdrängen. Wie dem auch ſein mag, 
der Fall bietet den Blättern wieder einmal einen willkommenen 
Anlaß, gegen die deutſche Konkurrenz loszuziehen. 


Liedertexte auf der Wanderung. Das ein altes deutſches 
Volkslied zu einem geläufigen franzöſiſchen Citate werden 
kann, iſt wohl ein Treppenwitz der internationalen Literaturgeſchichte, 
den bie Parlſer Revancheſchreter nicht für möglich gehalten hätten. 
Der neueſte 5 gero enthält einen Artikel „die Ueberlebenden von 
Sankt Helena“, der Jean Pauwels unterzeichnet iſt, ein Name, 15 
allerdings wenige er franzöſiſch, wie vlämiſch klingt. In dieſem in⸗ 
lereſſanten Rückblick wird gelegentlich der Berathung des Budgets 
der Ehrenlegion im Senat eine Lifte der noch lebenden alten Sol⸗[F 
daten Napoleons I. gegeben, eine nach Namen, Dienſtjahren u. ſ w. 
genaue Aufzählung „jener ſeltenen und beſcheidenen Helden, welche 


— — 


eine Spekulation anf die 


ed.) ſchwer zu tragen, und ſie würde unausbleiblich eden ic 


recht gute Dienſte gelelſte haben ſollen, beſtehen ſchon ſeit ein — 


Jahren in einzelnen Städten (Leipzig, Nürnb berg u. ſ. w.) 

wird die Gründung eines ſozlaldemokratiſchen Rab 
fahrerbundes beabſichtigt und ein neuer Ring ſoll in die 
ſoztaldemokratiſche Partei geſchmiedet werden. Der Radfahrklub 
„Vorwärts“ in Nürnberg hat, wie dem „Rhein. Kur.“ geſchrieben 
wird, die Vorarbeiten zur Gründung in dle Hand genommen und 
in wenigen Wochen dürfte das neue ſoztaldemokratiſche Gebilde 
wohl zu Stande kommen. Nach den Radfahrern dürften dann die 
Ruderer an die Reihe kommen, und immer maſchiger und feſter 
wird das Netz der ſozialdemokratiſchen Organiſationen; die Soztal- 
demokratie wird hier und dort kaum noch Wahlvereine gebrauchen, 
ſie kann ſich auf zahlreiche andere Vereinigungen ſtützen. 


g. Aus Schleſien, 19. Juli. Eine agrariſche Handelskam⸗ 
mer iſt wohl das neueſte Wunderprodukt unſerer gegenwärtigen, 
durch die rückſichtsloſeſte Intereſſenwirthſchaft zerfreſſenen und 
unterwühlten Verhältniſſe. Es iſt die Handelskammer 
der Kreiſe Sagan und Sprottau, die ſich pe bie 
Beſtrebungen des Agrarierthums und gegen die Handels⸗ 
verträge erklärt hat. In der Vorrede zu dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen Jahresberichte der erwähnten 1 für das 
Jahr 1892 wird der Handelsvertrag mit Rußland gecadezu als 
nachtheilig hingeſtellt. Im Anfang des Jahres lagen, ſo wird 
ausgeführt, Handel und Gewerbe darnieder. Alles wartete auf 
die günſtige Wirkung der Handelsverträge, aber umſonſt. Keine 
der Hoffnungen hat ſich erfüllt, und die einzige Wirkung iſt eine 
Stabilität im Handel geweſen. Soweit dies von unſerem Stand⸗ 
punkte aus beobachtet werden kann, kommen die Herabſetzungen. 
beſonders auch der landwirthſchaftlichen Zölle, lediglich dem Aus⸗ 
lande zu Gute, ohne daß unſere Induſtrie ein weiteres Abſatzge⸗ 
biet erichloffen worden wäre. Diele Erfahrungen erzeugten die 
lebhafte Bewegung unter den Landwirthen, als bekannt wurde, 
daß deutſch⸗ruſſiſche Hundelsabmachungen im Werke feilen, bei 
denen naturgemäß die Getreidezölle den Preis des Zuſtandekom⸗ 
mens bilden würden. Die Landwirthſchaft vermag die ihr durch 
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung auferlegten ſteigenden Laſten > 
werben 
wenn dem großen Bodenreichthum unſeres öſtiſchen Nachbars. 
welcher keine dieſer Laſten kennt und hierdurch, wie durch die billi⸗ 
geren Löhne erheblich billiger als Deutſchland produzirt, zo llpoli⸗ 
tiſch weſentliche Konzeſſionen zugeſtanden werden ſollten. — Dieſe 
Ausführungen in dem Berichte einer Handelskammer, einer Ver⸗ 
r treterin der Intereſſen der Induſtrie, des Gewerbes und des 
Handels, könnten mit Ehren in dem Berichte eines der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereine, die A ſogar ganz gegen ihre ſtatu⸗ 
tariſche Zweckbeſtimmung große Geldſummen zur Förderung der 
egoiſtiſchen rang des Bundes der Landwirthe bewilligt haben, 
eine Stelle finden. Immerhin, je rückſichtsloſer dieſes Treiben iſt, 
um ſo beſſer, 1 um fo ſchneller wirthſchaftet die ganze reaktto⸗ 
näre Koalttion ab 


Aus Tilſit, 19. Jult, wird der „Berliner Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Der Reichstagsabgeordnete v. Reib nt& iſt hier bei der 
letzten re bekanntlich mit 3 Stimmen Majorität gewählt. 
Jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß dieies Reſultat einem Bauer aus 
dem Kreiſe Niederung zu danken iſt. Wie derſelbe öffentlich erklärt, 
ift er bisher konſervativ geweſen. Er iſt aber, bei einem mit 
Schulden belaſteten Beſitz von etwa 100 Morgen ebenſo zu 52 M. 
Einkommenſteuer veranlagt worden, wie der benachbarte 
Gutsherr auf 800 Morgen. Alle ſeine Berufungen und Be⸗ 
ſchwerden hätten nichts genützt, und da ſei er zu der Erkenntnlß 
gekommen, daß nur noch bei der Wahl die Stimme der Bauern 
etwas gelte, und ſo habe er mit ſeinen beiden Leuten 
Reibnitz gewählt. Er fordert alle Bauern auf, für die Folge 
in gleicher Weiſe zu verfahren, damit fie zu ihrem Rechte kommen. 


Italien. 


Rom, 19. Juli. Nach dem Sole“ find die Verhandlungen 
der Reglerung mit Frankreich wonach Frankreich S chelde⸗ 
münzen italieniſchen Gepräges an feinen Staats⸗ 
kaſſen nicht mehr in Zahlungnehmen wird, um 
ſo deren Zurückſtrömen zu bewirken, ziemlich weit vorgeſchritten 
und laſſen einen baldigen, Italiens Wünſchen günſtigen Abſchluß 


erwarten 

* Der Unterſuchungsbericht im Bank⸗ 
prozeß enthält Aufſehen erregende Andeu⸗ 
tungen über Verſuche, die Thätigkeit des Unterſuchungsrichters 
zu lähmen, und über Bloßſtellungen politiſcher 
Perſönlichkeiten. Es wird zu verſtehen gegeben, dat De 
Zerbis Tod nicht unfreiwillig geweſen ſei und manche Ent⸗ 


die kaiſerliche Epopöe I ⁵ò?8:;:;:;:;8; . - ß — haben“. Jeder dieſer alten Recken 
bezieht eine Jahrespenſton von 250 Franken. Zu Neujahr 1882 
gab es etwa 3000 Beſitzer der „St. Helena = Medaille“, mit der 
dieſe Altersrente verbunden iſt, 1891 wären es nur noch 47 Penſto⸗ 
näre, und 1892 nur noch 14. Zur Zeit iſt die Zahl dieſer alten 
Soldaten, die durch ganz f r zerſtreut ſind, kaum ein halbes 
Dutzend und nun ſchließt der Artikel mit folgendem elegiſchen 
Seufzer: „vielleicht muß dieſe Namensliſte bereits verkürzt werden, 
denn beſonders in den Reihen dieſer Braven, die ſchon ſo dünn 
geſäet find, „les morts vont vite“. Hier haben wir genau den 
Text aus Bürgers Lenore und zwar nicht etwa durch eine zu⸗ 
flige Uebereinſtimmung, ſondern deutlich als Eitat empfunden, da 
die letzten vier Worte zwiſchen Anführungsſtriche Lan find. Und 
gerade dieje Worte „die Todten reiten ſchnell“ 1 der 
Urſtoff und Kern von Bürgers Ballade, um 7 ſich ihm das 
Uebrige aufbaute. Er hatte, wie fein Freund und erſter Bisgraph, 
Althof erzählt, von einem Bauermüdchen im Hannöverſchen im 
Mondſcheln die ge Zeilen fingen hören: 
* Mond, der ſcheint ſo helle, 
3 Todten reiten fo ſchnelle, 
Fein's Liebchen graut Dir nicht? 


Die wenigen Zeilen hätten ihm, wie berichtet wird, nie wieder 
aus dem Sinn gewollt und aus ihnen hat ſich nach und nach das 
55 gewaltiger dramatiſcher und poetiſcher Kraft empfundene 
Lied „Lenore“ geſtaltet. Zur Beſtätigung von Bürgers 
Bericht tit hervorzuheben, daß auch Herder im Hen entgegen eſetzten 
Winkel Deutſchlands, in ſeiner oſtpreußlſchen Heimath, Jan er⸗ 
märchen erzählen hörte, in welchem der Refrain (und zwar mit 
einer Antwort vermehrt) gerade die . war, die Bürger im 
Nordweſten Deutſchlands fingen hörte. Bürgers Lenore erſchien 
zuerſt gedruckt im Göttinger bee 0 von 1774 — ver⸗ 
muthlich iſt ſie durch Vermittlung der Muſik (von Andre) nach 
Frankreich getommen, wann, iſt jedoch nicht erſichtlich. Erſt vor 
dreißig Jahren gebraucht Edmond About in ſeinem Roman „le Cas 
de M. Guérin“, im letzten Kapitel (erſchtenen en bie Wendung 
als ein Citat: „les morts vont vite! comme dit le poste allemand. 
Eine franzöſiſche Ueberſetzung der „Lenore“ aus der Zeit Bürgers 
iit nicht bekannt, während eine däntihe und verſchledene in eng⸗ 
liſcher Sprache im vorigen Jahrhunderte erichtenen find. Die Ein⸗ 
wanderung des Lenorentextes nach Frankreich und die Popularität 
aten der Hauptſtelle des Liedes, welche auch bei uns am häu⸗ 

ſten als Citat verwendet wird, darf als einer der intereſſanteſten 
Felt auf literariſchem und völlerpſychologiſchem Gebiete bezeichnet 
werden. 


il 16 g übe parlament ib 

’ Dankſchreiben an go fl 
engen Ba a ſollen ſolche von Staatsmännern 
And für Unterſtützung politischer Blätter ſich befinden. 


. Rußland und Polen. 


„ 17. Juli. [Orig.⸗Ber. der „Poſ.3tg.“ 
Die nt Wremja“ führt in Beſtätigung der geſtern von 
uns ausgesprochenen Anſicht aus, daß man gegenüber der 
Annahme des neuen Oeergeſetzes durch den 
deutſchen Reichstag in Paris und Petersburg nicht 
werde unthätig bleiben können. Frankrei ch und R u ß⸗ 
land würden ihre Streitkräfte auch weiter 
entwickeln und ſo könne es bald dahin kommen, daß 
Graf Caprivi die deutſchen Heeres verſtärkungen auch für un 
genügend befinden und mit neuen Forderungen vor das deutſche 
Volk treten werde. — Von den 135 Paſtoren der Provinz 
Livland haben, wie man es ausgerechnet hat, bis jetzt 105 
wegen Verwahrung des lutheriſchen Glaubens und der luthe⸗ 
riſchen Gemeinde gegen orthodoxe Annexionen und Unter⸗ 
wühlungen gerichtlichen Verfolgungen unterlegen. Wie ich er⸗ 
fahre, mildert die livländiſche Ritterſchaft hochherzig den vom 
Gerichte adgeſetzten Paſtoren ihr Schickſal durch pekuniäre 
Unterſtützungen; auch wird dieſen Paſtoren das Recht einge: 
räumt, aus der Emeritalkaſſe der lutheriſchen Geistlichkeit Pen⸗ 
ſion zu beziehen, wie wenn ſie unter den gewöhnlichen Um⸗ 
ſtänden in den Ruheſtand getreten wären. — Ueber den aus 
Dorpat ausgewieſenen eſthniſchen Journaliſten Hein⸗ 
nich Prants ſind die Akten noch nicht geſchloſſen. Die 
politiſche Polizei hat über den von Herrn Prants dem finni⸗ 
ſchen „Päiwalehti“ eingeſandten baltenfreundlichen Artikel bei 
dieſem Blatt genaue Erkundigungen eingezogen, die jedenfalls 
zum Ausgangspunkt eines energiſcheren Vorgehens dienen 
werden. Nach der einen Verſton beabſichtigt man Herrn 
Prants des Hochverraths anzuklagen (weil er von einem ruſſi⸗ 
ſchen Adler, der ſeine Krallen den Balten ins Fleiſch gedrückt 
habe, geſprochen hatte); eine andere Verſion beſagt, daß Herr 
Prants im tieferen Livland, wohin er verzog, bereits verhaftet 
worden ſei. Ein Häuflein 4 von baltiſcher Geſinnung 
hat dem Redakteur des „Olewik“, Herrn Grenzstein, der jo 
energiſch die ruſſiſche Richtung einſchlug und bekanntlich den 
Artikel von Prants denunzirte, ſeine Mißbilligung ausge⸗ 
ſprochen und fein Abonnement auf „Olewik“ gekündigt. 


Belgie 1 0 
at die Gewährung von äten 
an a Bader de em Bemerkenswerther Weiſe iſt dieſer 
Beſchluß gegen den lderſpruch des klerikalen Miniſteriums Beer⸗ 
naert gefaßt worden. Jeder belgtiche Abgeordnete ſoll hinſort 
außer freier Fahrt auf allen Eiſenbahnen des Landes eine jährliche 
Eutſchädigung von 4000 Francs erhalten. 

* Die Schraube ohne Ende ſoll nun ſogar auch 
in Belgien angezogen werden. Natürlich, wo Alles rüſtet, 
will Belgien auch nicht müſſig ſein. Aus Brüſſel wird 
gemeldet: . non 

Der Kriegsminiſter General Braſſine bereitet eine 
neue Militärkredit⸗Vorlage im Betrage von 
70 Millionen für die Neubefeſtigung Antwerpens vor. 


Großbritannien und Irland. 


* Bekanntlich befindet ſich das unterſeeiſche Tele⸗ 
graphennetz mit Ausnahme weniger Kabel im Beſitz 
Engliſcher Geſellſchaften. Auf die Größe der 
in dieſen Verkehrs⸗Unternehmungen angelegten Kapftalien, 
ebenſo wie auf die Bedeutung, welche die großbritanniſche 
Regierung einer direkten telegraphiſchen Verbindung zwiſchen 
dem Mutterland und den überſeeiſchen Beſitzungen beilegt, läßt 
die Höhe der Unterſtützungen ſchließen, welche einzelne der be⸗ 
theiligten Geſellſchaften aus Staatsmitte In Eng- 
lands und der Kolonien erhalten. Beiſpielsweiſe beziehen 
jährlich die Eaſtern Extenſion Auſtralaſia and China Tele⸗ 
graph Company 1104000 M., die Eaſtern and South 
African Telepraph Company 1 100 000 M. die African 
Direkt Telegraph Company 360 000 M.; einer Geſellſchaft, 
welche die Herſtellung einer Kabelverbindung zwiſchen Canada 
und den Bermudasinſeln übernommen hat, iſt eine jährliche 
Beihilfe von 920 000 M. bewilligt worden, und ganz neuer⸗ 
dings hat eine aus der Eaſtern Telegraph Company hervor⸗ 
gegangene Geſellſchaft, welche die Inſel Zanzibar und Mauritius 
durch ein unterſeeiſches Kabel verbinden wil, einen jährlichen 
Staatszuſchuß von 560 000 M. zugeſichert erhalten. Durch 
dieſe Kabelanlage wird Mauritius, welches nach ſeiner 
geographiſchen Lage den natürlichen Stütz und Sammelpunkt 
für die in den indiſchen Gewäſſern ſtationirten britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe darſtellt über Zanzibar⸗Aden in telegraphiſche Ver⸗ 
bindung ſowohl mit dem Mutterland, als auch mit allen 
britischen Beſtzungen im Mittelmeer und in den indiſchen 
Meeren gebracht werden. . 


8 Serb 
- Aus der Verthetdigungsrede des ehemaligen 
Miniſters des Innern Ribaratz vor der Skupſchtina ift der 
Schluß erwähnenswerth. Er lautet: 


Ich erkläre Euch, daß ich mich davor nie gefürchtet babe. Ihr 
eg e een 

ovanov 
Deintterpräfibenten Nitola Chriſtitſch eine Lopalttätsadreſſe jandte, 
nachdem er Eure Kameraden bei Kraljevicza 
jener Zeit babe ich aufgebört, an 1 Möglichkeit 
krleges in Serbien zu glauben. 20 em Ihr heute die Verfaſſung 
zu vertheibigen angebet, bin ich 5 erzeugt, 
wäret, die zu ihrer Vertbeivigung. 9 
Jawohl, Ihr ſeid feig, J 


Lande herbeigeeilt und nun möge 


© i w Das S 
ae ie nicht; doch hege ich die Hoffnung, daß es 


jemandem nach mir gelingen werde. Eines tröſtet mich, daß vom 
Kapitol zum Zarpejlichen Felſen der Weg ein fo kurzer iſt. Um 


Euch dies zu jagen, bin ich freiwillig aus einem hochziviliſirten 


Euer Konvent beſchließen, 
was er will.“ | 


Am Mittwoch hielt der Bauernführer Rank o 
Taiſitſch eine fanatiſche Rede gegen das liberale Kabinet. 
Er legte als corpus delieti auf den Tiſch des Hauſes ein 
grauſiges Aktenſtück, ein durch und durch mit Blut ge⸗ 
tränktes, von Revolverkugeln durchlöchertes 
großes Schriftſtück, einen Beſchluß des Staatsrathes 
darſtellend, den der Bürgermeiſter von Goratſchitza dem 


ihn abſetzenden Truppenkommandanten vorzeigte, um die volle 


Legalität ſeines Amtes darzuthun. Der Kommandant kehrte 
ſich jedoch ein wenig um und ſtreckte mit einigen Kugeln per⸗ 
ſönlich den Bürgermeiſter nieder. Im Hauſe herrſchte während 
dieſer Scene gewaltige Aufregung. Der radikale Klub beſchloß, 
falls die Skupſchtina die Miniſteranklage annimmt, den Antrag 
aufſofortige Verhaftung mehrerer liberaler 
Miniſter wegen Fluchtverdachts einzubringen. 


China. 
* Dem Standard wird aus Shanghai gemeldet, daß die 
chineſiſche Regierung es ablehne, Genugthuung für die Ermor⸗ 
dung der beiden ſchwediſchen Miſſionare zu ge⸗ 
währen. In Maſſenverſammlungen der Ausländer in Shanghai 
und Hankow wurden Reiolutionen gefaßt, in welchen in den ſtärk⸗ 
ſten Ausdrücken ein Einſchreiten der auswärtigen Mächte und eine 
Beſtrafung des Vicekönigs, ſowie des Gouverneurs verlangt wird. 
Es ſei kein Zweifel möglich, daß die Mandarine in Nuſſeh an der 
Ermordung der Miſſtonare betheiligt ſeien. Die Situation jet eine 
entſchieden bedrohliche. 
— . — — öDüi 


Lokales. 
Poſen, 20. Juli. 

Eiſenbahn⸗ Winterfahrplan für 1893/94. 
Auf Grund der Spezialprotokolle der in London abgehaltenen 
internationalen Eiſenbahn⸗Winterfahrplan⸗Konferenz für 1893/94 
theilt die „Bresl. Ztg.“ die beſchloſſenen weſentlichen Neuge⸗ 
ſtaltungen, ſoweit ſie Deutſchland betreffen, ſowie die zwar an⸗ 
geregten, aber noch nicht definitiven Aenderungen mit: 

Der Schnellzug Nr. 5 Berlin⸗Breslau⸗Oderberg⸗ 
Budapeſt ſoll im Intereſſe der Aufnahme der Anſchlüſſe von 
Bremen, Hamburg und Frankfurt a. M. ſpäter gelegt werden und 
zwar wird die Abfahrt in Berlin Abends 5 Uhr 20 Min, die in 
Breslau Abends 11 Uhr 15 Min. und die Ankunft in Budapeſt 
Nachmittags 1 Uhr 10 Min. erfolgen. Die Bu des Pro⸗ 
jekts kann ſich aber bis zum 1. Mai k. J. verzögern, da die Ver⸗ 
waltung der Kaiſer Ferdinand⸗ Nordbahn vorerſt den Zug Nr. 4 
Oderberg⸗Wien nicht verlegen will. 

Die Verwaltung der Heſſiſchen Ludwigsbahn hatte in der 
letzten Konferenz erklärt, ab 1. Oktober d. J. die Schnellzüge 
Frankfurt⸗Hanau⸗Eberbach und umgekehrt nicht mehr 
fahren zu wollen, womit die direkte Verbindung Zürich⸗Stuttgart⸗ 
Hanau⸗Berlin in Wegfall gekommen wäre. Für dieſen Fall wollte 
die Württembergiſche und Bayeriſche Staatsbahnverwaltung den 
Schnellzug Stuttgart⸗Crailsheim⸗Nürnberg ſpäter legen, um fo 
eine anderweite direkte Verbindung nach Berlin (via 8 
bezw. Probſtzella) herzuſtellen. Jetzt hat nun die Direktion der 

eſſiſchen Ludwigsbahn erklärt, die genannten Schnellzüge über 
ac beibehalten zu wollen. Trotzdem beabfichtigen die württem⸗ 
bergiſche und bayeriiche Verwaltung die Durchführung ihres wichti⸗ 
gen Intereſſen des Durchgangsverkehrs dienenden Projekts, da 
hiermit eine neue gute Verbindung von Gotthard nach Sachſen 
und Berlin geſchaffen werde. Auch die Generaldirektion der Säch⸗ 
ſiſchen Staalsbahnen tritt hierfür ein, um endlich eine beſſere Ver⸗ 
bindung von Württemberg nach Sachſen zu erhalten. Kommt die 
neue Verbindung zu Stande, ſo ſoll der direkte Wagen Zürich⸗ 
Stuttgart⸗Hanau durch einen ſolchen Zurich⸗Stuttgart⸗Dresden 
bezw. Berlin erſetzt werden. 

Die namentlich ſeitens der Handels⸗ 


— er 
97999. 


) und Gewerbekammer für 
Mittelfranken befürwortete neue Verbindung von Nürn b Ah 9 


über Gemünden nach Hannover fit von der Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Frankfurt a. M. gutgeheißen — —. ſoll er i 
1. Mat k. J. perfekt werden, da auf der Elm⸗Gemündener Bahn 
je ein neuer Zug gefahren werden muß, was in dieſem Winter 
noch See nam iq a des 8 # 

„Die frühere Anbringung des Zuges Nr. 292/250 Kufſtein⸗ 
München, in München, hir Erreichung des Schnelhun An⸗ 
ſchluſſes nach Frankfurt a. M., Köln und London muß vorerſt 
e ber Heſſichen 2 1 

on Seiten der He en Ludwigsbahn wird jede Vermehrung 
der Schnellzüge auf der Strecke Ludwigs hafen⸗Mainz 
für den nächſten Winter abgelehnt. 

Die Ortentexpreßzüge erhalten die folgende neue Lage: 
a) Paris Orient: Ab Paris 6 Uhr 45 Min. Abends, ab Straßburg 
4 Uhr 15 Min. früh, ab Mühlacker 6 Uhr 38 Min. Vormittags, 
ab Ulm 9 Uhr 30 Min. Vorm., in Wien 7 Uhr 50 Min. Abends, 
in Budapeſt 1 Uhr 35 Min. früh, in Belgrad 3 Uhr 4 Minuten 
Vorm., in Konſtantinopel 1 Uhr 50 Min. 5 in Saloniki 6 Uhr 
20 Minuten Vorm.; b) Ortent⸗Paris: Ab Konſtantinopel 4 Uhr 
10 Min. Nachm., ab Salonikl 9 Uhr Vorm, ab Belgrad 7 Uhr 
49 Min. Abends, ab Budapeſt 2 Uhr 14 Min. früh, ab Wien 
8 Uhr 40 Min Vorm, in Ulm 7 Uhr 5 Min. Abends, in Mühl⸗ 
acker 9 Uhr 57 Min. Abends, in Straßburg 12 Uhr 14 Min. früh, 
in Paris 8 Uhr 45 Min. Vorm. 

ur Erleichterung des Dienſtes auf den Bahnhöfen Hamburg 
und Altona ſollen die Köln⸗ Hamburger Schnellzüge Nr. 91 
und 96 nach und von Kiel im Fahrplane der Züge Nr. 12 und 
13 Be rt werden. 

Der nellzug Kaſſel⸗Bebra⸗Leipzig Nr. 165 fol 
ab 1. Oktober zwiſchen Bebra und Leipzig wieder eine Stunde 
ae werden, ſo daß die lange Stilllage in Bebra 
weg a 

Die Nothwendigkeit der Schaffung direkter Anſchlußzüge für 
die Beförderung von Eiern in Wagenladungen, von Ob ſt, Ge: 
flügel ꝛc. aus Ungarn nach Nord⸗ und Süddeutſchland, Belgien 
und Holland iſt von allen 37 betheiligten Verwaltungen anerkannt 
worden. Das Nähere ſoll in einer in dieſen Tagen ſtattfindenden 
Spezialkonferenz geregelt werden. 


p. Die bei dem Einbruch eines Gerüſtes im Stadt⸗ 
hausbau Verunglückten ſind der Steinmetzgeſelle Heinrich 
Haaſe, welcher den linken Unterarm brach, der Maurergeſelle 
Kupcezynski, deſſen Wirbelſäule eine Quetſchung erlitt, und 
der Maurergeſelle Wazanskti, der mehrere Wunden am Kopf 


irgend 9 


eſtellt und m N 

gerade ein etwa drei Zentner ſchwerer Stein in die Wand ein- 
geſetzt werden, wobei die Rüſtung, wie Augenzeugen berichten, ſich 
etwas verſchob. Die auf dem Gerüft beichäftigten Arbeiter ſcheinen 
dadurch wohl etwas unruhig geworden zu ſein und das Gerüſt 
ins Schwanken gebracht zu haben, denn wenige Augenblicke darauf 
ſtürzte daſſelbe zuſammen. Die drei Verunglückten ſind dabei jeden⸗ 
falls von dem ſchweren Stein und den Balken des Gerüſtes ge⸗ 
troffen worden, wenigſtens läßt die Beſchaffenheit ihrer Verletzungen 
darauf ſchließen. Die übrigen vier auf dem Gerüst befindlichen 
Perſonen kamen mit geringen Hautabſchürfungen davon. Das 
Leben des Kupezynski, der überdies auf eine Steintreppe fiel, dürfte 
ſehr gefährdet ſein. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hamburg, 20. Juli. Die „Hamburger Börſenhalle“ 
meldet, daß der Kapitän des braſilianiſchen Schiffes „Tijuka“, 
welcher ſich vom 16. bis 20. Juni in Santos aufhielt, er⸗ 
klärt habe, es ſei während dieſer Zeit nicht ein einziger Fall 
von gelbem Fieber vorgekommen. Der Geſundheits zuſtand von 
Santos ließ nichts zu wünſchen übrig. 

Stockholm, 20. Juli. Am Mittwoch Abend war König 
Oskar von Schweden zur Begrüßung des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares in Tullgarn anweſend. 

Paris, 20. Juli. Nach einer hier eingetroffenen Mel⸗ 
dung aus Bangkok ſoll der Siameſiſche Hof 
Vorbereitungen zur Abreiſe treffen. Unter 
der Bevölkerung herrſcht lebhafte Erregung. 

Paris, 20. Juli. Im heutigen Miniſterrathe wurde 
beſchloſſen, daß Frankreich ſich zwar an der Ausſtellung von 
Brüſſel, nicht aber an der von Antwerpen betheiligen ſolle. 
— General Dodds wird am 10. Auguſt die Rückreiſe nach 
Dahomey antreten. — Dem Revolutionär Cypriani wird der 
weitere Aufenthalt in Frankreich nicht verwehrt werden, da die 
Regierung zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß er ſich nicht 
an den Unruhen im Quartier Latin betheiligte. 

London, 20. Juli. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Kapſtadt gemeldet, daß die Lage in Maſchona⸗Land ernſt 
ſei, und daß der Häuptling Lobengula, für den ſich der 
Stamm der Matalebe erhoben hat, Victoria bedrohe. Die 
Anſiedler und Grubenarbeiter haben ſich nach dem Victoria⸗ 


See zurückgezogen und rüſten ſich zur Abwehr des Angriffs. 


Tientſin, 19. Juli. Die chineſiſche Regierung trifft in 
Folge der Stamefijchen Vorgänge Maßnahmen zur Unter⸗ 
ſtützung der Siameſiſchen Regierung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 20. Juli, Abends. 

Die Konferenz der Miniſter aller Bun⸗ 
desſtaaten in Frankfurt a. M. ſoll ſich nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nicht allein mit der Deckungsfrage in Bezug auf 
die Militärvorlage, ſondern auch mit den laufenden Reichs⸗ 
bedürfniſſen beſchäftigen, um die bisherige Unſicherheit in der 
Finanzwirthſchaft des Reiches und der Einzelſtaaten zu be⸗ 
ſeitigen. 

Nach den definitiven Ergebniſſen des 
Reichshaushaltsetats für 1892/93 überſchreiten 
die Mehrausgaben die eingekommenen Erſparniſſe um 6953 130 
Mark. Dagegen haben die ordentlichen Einnahmen ein Mehr 
von 8093 163 Mark ergeben, ſodaß im Ganzen ein Ueber⸗ 


ſchuß von 1140033 M. verbleibt. Die Zölle und die Ta bak⸗ 


ſteuer haben ein Mehr von 21087000 M. eingebracht. 
Ebenſo ergab die Verbrauchsabgabe für Branntwein 
ein Mehr von 6831000 Mark, während die Stempel⸗ 
abgabe für Werthpapiere 6 451000 Mark weniger 
eingebracht hat. Im Ganzen betrugen die Ueberweiſungen 
an die Einzelſtaaten 29 000 Mark weniger, als im Etat vor⸗ 
geſehen war. Die Zuckerſteuer ergab einen Minderbetrag von 
2 368 000 Mark. 

Zwiſchen England und Spanien iſt ein pro⸗ 
viſoriſcher Handelsvertrag mit dem Rechte der 
Meiſtbegünſtigung auf ein Jahr abgeſchloſſen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Auf die ſeit einer Reihe von Jahren im Verlage von Carl 
Grüninger in Stuttgart erſcheinende „Muſitaliſche 
Jugendpoſt“ ſeien Eltern muſikaliſch veranlagter Kinder be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. Wie viel es auch Zeitſchriften für 
die Jugend giebt, eine muſikaliſche iſt nur in der vorliegenden, 
deren zweite Quartal uns ſoeben zugeht, vorhanden und dieſe muß 
um ſo willkommener ſein, je mehr man die Muſil zu den Erforder⸗ 


niſſen einer allgemeinen Bildung f i 
Rich. Wagners durch eine dleſem 


* Den 10 jährigen eg 
großen Tonmeiſter gewidmete Spezialnummer zu feiern, war ein 


guter Gedanke ſeitens der Redaktion der bei Carl Grüninger 
n Stuttgart erſcheinenden „Neuen Muftt» Zeitung“, 
deren zweites Quartal damit 1 wird. Die betreffende Num⸗ 
mer charakteriſirt ſich durch eine Reihe von einſchlägigen Aufſätzen 
und Illuſtrationen, darunter ein Porträt aus alter und eins aus 
neuerer Zeit, darch ein Brieffacſimile, ein bisher noch nicht ge⸗ 
drucktes bochintereſſantes Noten⸗Autogramm des Meiſters (die 
erſten Entwürfe zur Oper Lohengrin) ꝛc. — Der vorliegende 
Quartalband enthält außerdem 0 zeitgenöſſiſcher Künſt⸗ 
lergrößen mit Porträts gediegene Aufſätze über die eee 
muſikaliſchen Themen, Berichte über Konzert⸗ und Opernneuheiten 
u. a. Wir erfahren ferner aus einer bezügl. Notlz, daß im 
nächſten (III.) Quartal die Ergebniſſe der — 
Preisausſchreibung für Klavierſtücke zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. 


9 & TITTEN [I \ >. ber⸗ a 
einzölligen Brettern belegt worden. Es ſollte 


1 


cee untersucht 


und befunden von 
Jede Mutter 


überraschender Wirkung 
soll und muss 


MS Schue ide Mühl. Ai ae 
Ren Zahnreiniomngsmite 


Gegenwart. 


Familien-Nachrichten. ; 


Dr. Apolant, 
Emmy Apolant, 


geb. Wolff, 9580 
Vermählte. 


Poſen, im Juli 1893. 


Statt beſonderer Meldung! 
Die fügen Geburt eines 


kräftigen Söhuchens 


zeigen hocherfreut an 9573 
Poſen, den 19. Juli 1893. 


Gustav Weidemann 
und Frau. 
Durch die glückliche Geburt 


eines prächtigen Muhen, 


wurden hocherfreut 


Hu 0 Steiner ll. Frau Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 
nta geb Ward. Woblibtigelt, an ben Gemeinfinn aller Bürger des weiten beutichen 

„an den Gemeinſinn aller Bürger de utſchen 

Calbe a. S., 16. Juli 1893. Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 


— 


Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwohner e 8452 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tiefe von 75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubikmeter r e Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten jeder Beſchreibung. 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthvollen 2⸗ und 3 ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Famllien mit 
327 Köpfen haben ihre Wohnitätten 2 müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
— . — Haus und Hof verlierend, ſind der Verarmung Preis 

en. 
Der entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt. 


auf 
Vernichlung der Zahnpilze. 
| — — 1 


ihre Kinder ſchon von früher Jugend an zur Pflege der Zähne und 
der Mundhöhle anhalten. Ste muß dahin wirken, daß dſe Ausübung 
der Zahnpflege dem Kinde geradezu zur Gewohnheit wird. Nur ſo erhält 
fie ihrem Kinde auf die Dauer schöne, gesunde Zähne, wie fie zur 
Sprache, zur Verdauung, wie zur Zierde ja unbedingt nöthig ſind. Doch 
erzielt fie dieſen Erfolg nur dann, wenn ſie ſich des beiten Zahn- 
reinigungsmittels der Neuzeit bedient, nämlich 


DDOR’S ZAHN-CREME 


(Marke Lohengrin). 


„Die Beſtandtheile Die. unter ärztlicher Controle bergeftellten 
Mittels, ſeine antiſeptiſche Wirkung, ſeine vollkommene Unſchädlich⸗ 
keit, ſelbſt ſeine Annehmlichkeiten im Gebrauche erheben es weit über alle 
anderen Mittel der Gegenwart. Durch Odor's Zahn-Cröme eihält 
man ſicher nicht allein 


Auswärtige unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. ſchöne weiße Zähne, mehr noch, man beugt auch dem 
Familien Nachrichten in 3 nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe Hohl⸗ und Schwarzwerden, dem frühen Verlust der⸗ 
chneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1898. jelben, Zahnſchmerzen ꝛc. vor. 


Verlobt: Fräul. Laura Rott⸗ 
mann mit Hrn. Dr. med. Bernh. 
Helf in Grumme⸗Schalke. Fräul. 

enny Brand mit San Ingenieur 


Es ſollten daher die Eltern, wenn ſie ſelbſt nicht ſo glücklich waren, in der 

Jugend — Zahnpflege angehalten worden zu ſein, wenigſtens doch ihre 
inder dazu anhalten. 

Odor's Zahn. Creme in eleganten Glasdoſen à 60 Pfg. fit erhältlich 

in Poſen bei Czepzinski & Sniegocki, Drog. Handlung, Paul 

Wolff, Drog., ſowie in den ſämmtlichen Apotheken. 8253 


Die Zahnpflege mit Odor's 
Zahn- Creme iſt beim Zahn⸗ 


Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Regierun rent 
u Bromberg. 


v. Colmar⸗Meyenburg, v. Schwichow, 
Regierungspräſident zu Lüneburg. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


Di, 
Erſter Bürgermeiſter. 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadtvexordnetenvorſteher. 


arl Buderus in Hannover. Frl. 
Eliſabeth Thießen mit Hrn. Forſtaſſ. 
Paul Müller in Lautenburg⸗ 
Czekanowsko. Frl. Emilie Delcli- 
ſeur mit Hrn. Rich. Herrmann 


Ferse str rt 


e 


anwendbar von 
ung und Alt. 


Verordneter. Grützmacher, evangliſcher Pfarrer. Köpp, 
Rechtsanwalt und ſtellvertretender Stadtverordneten ⸗Vor⸗ 
ſteher. Kuhncke, Apothekenbeſitzer und Stadtrath. Lindner, 


rl. Marie Doule in Dresden⸗ 
Fürth. Hr. Oberlehrer Dr. Ed⸗ 
mund Köcher mit Fräul. Toni 
Hanß in Altenburg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Berginſp. Th. Remy in Heinitz. 
Hrn. Dr. phil. Burghard in Han⸗ 
nover. Hrn. Ernſt Radicke in 
Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Reg. 
Baumeiſter E John in Köln. 

Geſtorben: Hr. Aug. Frhr. 
von Münchhauſen in Hannover. 
Hr. Hauptm. Theodor von Meien 
in Exten. Hr. Ottos von Böhlau 
auf Döben in Dresden. Hr. Felix 


welcher die Zähne pflegen 
und erhalten will. 


lin. Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, = TR ER I 
in Ferchelicht: Herr Gymn. | Öymnafial-Direktor. Dr. Brieſe, Stadtverordneter. Dr. Dabld⸗ Ein Bedürfniß wechſel des Kindes ganz beſanders Vollkommen | 
Oberlehrer Dr. Ernſt Biſchoff mit ſohn, Stadtverordneter. rewitz, Mühlengutsbeſitzer und . n l unschädlich! 

rl. Helene Erxleben in Leipzig. | Stadtrath. Gaebel, Juſttzrath und Stadtrath. Genſerows für Alleinige Fabrikanten: 1 1 
5 Dr. phil. Guſtav Wolf mit] Königlicher Poſtdirektor. Dr. Glaßt, Rechtsanwalt und Stadt⸗ Jedermann, Doering & Cie., Frantiurt a H. Mit beſtem Erfolge | 
| 
| 


EAEZZEZEZZZEI 5 


Solange die Renoptrung unſ. Vereins⸗Tempels dauern wird, 
findet für unſ. Mitglieder 


im Betlokal der hieſ. iſr. Knaben⸗ 
Waiſen⸗Anſtalt 


jeden Freitag Abends und Sonnabend Vorm. 9½ Uhr Gottes: 
dienſt ſtatt. 


Der Vorſtand des Humanitäts⸗Vereins. 
Gelegenheitskauf! 


Gemeinde⸗ Synagoge 
Alte Betſchule. 


Sonnabend d.22. d., Vorm. 10 Uhr: 
Drebint 9574 
des Herrn Gemeinderabbiners. 


„ Gem 
der iſt. Brüder-Gemeinde. 
Freitag, 7%, Uhr Abends, 

Gottesdienſt. 


Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. 


An Gaben ſind ferner bei uns 
eingelaufen: 


Naser nn B. Jann Weller in N 2 PFF 15 M. f f 67 gs 2 Gefchäfterofal am — — 13 
x ke 1 > 5 5 . 5 5 5 Pr — 0. 1 8 1 2 
Northeim. 17 5 Dr. med. Gregor Abnellefert 8 e 7:8 Mein Friſeur⸗Geſchif N 3 92 Verein der wohlthätigen 
Noever in Lobberich. Hr. Wilh. Summa 370 M. 


mit ſeparaten Abtheilungen für f 5 3 reunde zu Poſen 
Venter ui Seen deze Bil, und Eigmtenvenrilht . ae end" Senn 


2 ſich jetzt 354 zum Einkaufspreiſe. Vormittag: 9581 
Friedrichſtr. 29 


Die Ladeneinrichtung ee Probevortrag des Kantors 
gegenüber De Provinzial⸗Aktien⸗ 


ſofort zu verkaufen. 57 Bialostetzky aus Neuſtettin. 
L N ant. , 
Srüfnelißel u. Haararbeiten 


Wimmers in Berlin. Frau Dr. 
Wendela Maſing geb. von Bildt 
in Marienberg auf Oronſt in 
Schwed. Frau Corv.⸗Kapitän 
Helenita Jaeſchke geb. von Linde⸗ 
mann in Hamburg. 


III 


Beely’s ‚Garten. 
Heute: 


Concert. 


Anfang 7 Uhr. 9562 
Entree 10 Pf. Kinder 5 Pf. 


FCcabliſſement Schilling. 


Jeden Sonntag im Sommer 
Früh = Concert. 
Anfang o Uhr. Entree 1088. 
Kaufnänniſcher Vertin 
„Merkur“, 


Kreisverein im V. D. H 


Expedition der „Poſener Zeitung.“ 
Taubers Garten. 


Freitag, den 21. Juli: 


Großes Militär⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Niederſchl. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 5. Unter anderem kommen perſchiebene Solo⸗Vorträge des 
Stabsboboiſten Herrn Haſenjäger zum Vortrag. 

Entree 25 Pf. Anfang 6 Uhr. 
Schnittbillets von 9 Uhr ab 15 Pf. 9563 


Sensationelle Neuheit! 


Alps Universal-Danerbrand-Ofen 


mr Jedes Brennmaterial . desen ders Jolle 
Steinkohle. 


Patentirt im In⸗ und Auslande. 
Vollkommenſte Verbrennung und totale 
Rauchverzehrung. 9507 
Einfachste Bedienung und Regulirung. 
General⸗Depot für Deutſchland: 


Ss Emil Wille & Comp. 


— Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Kalſers— 
erlin SW., Kochſtraßſe 72. 


ag en 


Mülhausen i. E. 
ILIALE nur mit Groſſiſten. 


IALEN haben wir KEINE! 


Weder in Berlin noch anderswo! (H 234 M) 


Schuckert & Co. 
laſſung Breslau, Alexanderstraße Nr. 8. 


l 
ſche Beleuchtung. Elektriſche Kraſtübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2501 


C. Ratt, Sapiehaplatz 10b. Ich wohne ent 
1 ˙ im 
Für Uebertragungen von Do⸗ 

a e ned e bene kumenten, Urkunden, notariellen 


T. Kozlowski, 

9578 Dachdeckermeiſter. 
und anderen Schriftſtücken aus 
dem Ruſſiſchen und Polniſchen 


weck ie n e ale in akaden gebild. Lehrer 
Agnes Palme ertheilt Unterricht während der 
5 


Ferien. Off. unter S. Poſ. Zig. 
Sprachlehrerin und gerichtlich 


vereidete Dolmetſcherin, Hull Mark 


€ Scene 18, 10 8 

prechſtunden von 8 — or⸗ 8 
_9 auf 1. Hy othek werden für ein 
W und eee eg | Grundftüc in einer Kleinſtadt der 
Prov. Poſen per ſofort eventl. 
1. September geſucht. Provinztal⸗ 
feuerverſ. 12 700 M. Das Grund⸗ 
ſtück bringt jährlich nachweislich 
über 1000 M. ein. Gefl. Offerten 
nur von Selbſtgeber unter An⸗ 
f best ee 
ämpfen. Von allen angewandten beförd. die Exped. d. Ztg. unter 
a 2 es * e C. Z. 6000. 9558 
nick’iche = u, Rheu⸗ E 
matismus⸗Pflaſter allein, wel⸗ Kaſſengelder 9.3 4 0 Jen 
ches mir wirklich gute Dienſte ge⸗ ab auszuleihen. Off. unt. sole: 
„Wanderer“ 


Preiſen. 
l 


P. Chludzinski. 
RR re 


" Stollen-Gesuche, 


Bach 1 


Perf. Stenograph, 
der Papierbranche m. einf. Buch⸗ 
führung forte ſämmtl. Comtoir⸗ 
arbeiten gründlich vertraut, 
ſucht geſtützt auf la. Zeugniſſe, 
Stellung, gleichv. w. Branche. 
Gefällige Offerten erbeten unter 
K. E. 500 a. d. Exped. der Bol. 
Zeitung. 956 
Eine anſtändige Wittwe ohne 
Anhang, in geſetzten Jahren, 
welche ſchon als Wirthin fungirt 
hat, und der gute Zeugniſſe wi 


Als alter Landwirt den Uns 
bilden der Witterung tagtäglich 
ausgeſetzt, hatte ich trotz meiner 
ſonſt ſo kräftigen Körperkonſti⸗ 
tution bald hier bald da mit den 
heftigſten rheumatiſchen Leiden zu 


Sonntag, den 23. Juli 1893: Seite ſtehen, jucht ähnliche Stel⸗ | leiitet hat. 8996 | W. 10 a. d. Exp. d. 
f lung. 9532 e E. y. Freyhold. | a. d. Enlenaeh, Jtelchendach 1. Schl. 
orr 


u erfragen Walliſchei 40, im 
Seitenhaus unter C. M. 


Ein Bureaugehilfe 


thig bei den Herren Apo⸗ z 
theker Meusel und * — Bres⸗ „00 000 Mark Privat- u 


lauer Straße. 


Stiftsgelder, ganz od. getheilt,, 

iani kreuzs. Eisenbau 1 ee 1 blu den und 

” 8 u en nen 

m. g. Empf., der polnſſchen Spr. Allos, v. 380 M. an. [6453 bol ekariſch auszuleien durch 
mächtig, ſucht z. 1. Auguſ: 1893 Ohne Anz. & 15 M. mon. Heinrich Cohn, 

Stell. a. e.⸗Diſtr.⸗Amtſod. Maatit. Kostenfreie A wöch. Probesent. Halbdorfſtr. 4, Vorderhaus III., I. 


Off. poſtl. J. 18 Mixſtadt. 9503 Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
, 7000 Mark 


Einen herrſch. Kulſcher, Fee ee Darlehn werden auf ein neu er⸗ 


dem gute Päpiere zur Seite ſtehen bautes Grundſtück unmittelbar 
empfiehlt 9065 217 hinter Bank 
f geldern innerhalb 
Ein erh Sabine Kautionsfähiger Örnuet 5 1 F 
mit guten Seugniffen, In auen ſucht einen Bierverlag beten Epe d. B. 5870 
Zweigen der Gärtnerei erfahren, e ET ER 
ae a ee ah | Geh Oferten unter, 3. 78 naenen, Sen Dein ab 
ucht vom 1. ober Stellung. | =... Fr weg er kauft u. za . n 
Gefällige Offerten bitte zu richten Erped. der Poſener Zeitung. Preſſe Arnold 


Wolf, 
andelsgärtner Podrybinski, 5896] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
chubin. 9504 eee eee 


Sommerfest in Vistorlaark. 
Anfang des Konzerts Nachm. 
4 U 9451 


r. 

Kremſer ſtehen für Damen un⸗ 

entgeltlich am Petriplatz bereits. 
Gäſte willkommen. 

Bei ungünſtiger Witterung 

findet das Feſt am 6. Auguſt ex. ſtatt. 


Einfach u. Doppel: Bier 
in beſter Güte 


empfiehlt zur Ernte 
vr Louis Friese, 


9583 Bierbrauerei, Poſen. 


F 


F Korn, 
ſowie alle Sorten Liqueure 
empfiehlt zur Ernte 9582 Fe 
Hugo Schellenberg, Zwei lied 
Deſtillation, St. Martin 25. ektri 
ohanntsbeeren, gr. Frucht 20, 


kl. Fr. 10, Kochäpfel 5 Pf. das 
Pfund, Kleine Gerberſtraße 8. 


— — 


r 


Nr. 503. Freitag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

W. B. Das Faſano⸗Konzert, welches am nächſten Sonn⸗ 
abend im Lambertſchen Saale gegeben wird, gehört 8 vn 
ſelten im Konzert vertretenen Inſtrumente beſonders für Nord⸗ 
deutſchland, wo die Mandoline faft ganz unbekannt iſt in die Zahl 
der einer allgemeineren Beachtung werthen öffentlichen Produktionen. 
Bor ungefähr 6 Jahren trat in Poſen eine ſpaniſche Geſeuſſchaft 
von Mandolinenipielern in Konzerten auf und erregte damals mit 
der Elgenartigkeit der von ihnen erzielten Klangwirkungen allge⸗ 
meines Aufſehen. Dem Mandolinenorcheſter des Herrn Faſano 
aus Neapel geht ein bedeutender Ruf voraus, und wir find mach ben 
uns über jein Auftreten in anderen Städten vorliegenden Berichten 
wohl berechtigt, das in Rede ſtehende Konzert der allgemeinften 
Beachtung des kunſtliebenden Publikums zu empfehlen, Das Konzert 

det im Saale ftatt, und es wird die vortreffli e Atuftit beffelben 
r Maſſenwirkung des an und für ſich zart tönenden Inſtrumen 
beſonders förderlich ſein 4 8 80 

* Die Volksliedertafel feiert Sonntag den 23. d. I 
diesjährige Sommerfeſt in Marcos Garten zu Schweſſenz. 8 
Fahrt dahin geſchieht auf Möbelwagen. Die Abfahrt erfolgt 1 - 
mittags 2 Uhr vom Neuen Markte aus. In Marcos * 5 
. von 4 Uhr ab a e id b 
Schluß bilden Feuerwerk und Tanz. e R * 0 
105 — 11 br Nachts ungetseten. Gäſte dürfen eingeführt 
werden. m * N 

1 t 
„Die Rothenburger Vereins ſterbekaſſe zu Görlitz bat 
noch der kürzlich überſtandenen ſchweren Kriſis im letzten Hesel 
jahre (1. April 1892 bis 31. März 1893) einen neuen bedeutenden 
Aufſchwung genommen. Der Zugang an Verſicherungen betru 
15 998 über 4 039 475 Mark Kapital. Am Jahresſchluſſe betief, 
der Geſammtverſicherungsbeſtand auf 160 317 Verſicherungen über 
45 997 175 Mark. Die Jabreseinnahme betrug an al Fe 
beiträgen 1502628 M., an Zinſen 257747 M. Durch je 2 
loſchen 2176 Verſicherungen für 2104 Perſonen über en d 
Unter Berückſichtigung der Karrenzzeit wurden hierfür fällig lichtet 
Mark. Die Sterblichkeit ift hinter der wahrſcheinlichen 104828 1 
nach den Sterblichkeitstabellen um 543 Perſonen mit 1 Asa 
zurückgeblieben. Das durchſchnittliche Lebensalter der Geſtor 15 
betrug 45,92 Jahre, die durchſchnittliche Verſicherungsdauer der 
Geſtorbenen 8,16 Jahre, das durchſchnittlich gezahlte Sterbegeld etwa 
273 M. Die rechnungsmäßige Prämienreſerve erhöhte ſich um 
594 161 M., auf 5 558 678 M., d. h. 12,09 %, der verficherten Summe. 
Hierzu tommen auch der Reſervefonds mit 575 735 M. Der Ueber⸗ 
ſchußdes Berichtsiabres beträgt 575 735 M., der des Vorjahres be⸗ 
trug 263 635 M. Der am 31. März 1893 vorhandene Ueberſchuß belief 
ſich auf 603 115 M. Derjelbe gelangt zuſammen mit dem nächſt⸗ 
jährigen Ueberſchuſſe im Jahre 1894 zur Verwendung und ſtellt 
— ſelt mindeſtens 3 Jahren verſicherten Mitgliedern eine größere 
Dividende in beſtimmte Ausſicht. Zum Geſchäftsbetriebe iſt die 
Kaſſe in allen Theilen des preußiſchen Staates berechtigt. 

* Nochmals die Kurtaren, Zu dem in Nr. 497 unſerer 
Zeitung enthaltenen Artitel üder das ungeſetzliche der ſ. g. Kur⸗ 
toxen in Badeorten, wird uns mitgettheilt, daß die Frage, ob in 
Badeorten die Gemeindebehörden von den ſich dort aufhaltenden 
Badegäſten die ſ. g. Kurtaxen zu erheben berechtigt ſeien, — bereits 
den böchſten Verwaltungsgerichtshof beſchäftigt hat. In einem 
ländlichen Badeorte, der hauptſächlich ſein Daſein durch den Beſuch 
der Badegäſte friſtet, wurden in dem in Rede ſtehenden Falle genau 
o wie immer, die Badegäſte zur Erlegung der Kurtaxe aufgefordert. 

esmal weigerte man ſich von den verſchiedenſten Seiten und aus 
den mabeliegenbften Gründen zur Zadlung und beſchritt, da die 
Gemeindebehörde die Weigerung nicht für begründet erachtete 
vielmehr die Beſchwerde gegen die Kurtoxenerhebung einfach zurüd- 
wies, den Weg der Klage im Verwalkungsſtreſtverſahren. Be⸗ 
dauerlicherweiſe wurde kein Erfolg erzielt. Der I. Senat des 
königlichen Oberverwaltungsgerichts zu Berlin hat nämlich in dem 
Endurtheile vom 3. Februar 1886 (Entſch. Bd. XIII, S. 230) aus⸗ 
eſprochen: daß die in Badeorten üblichen g. Kurtaxen und 
Mufifbeiträne, welche von den Beſuchern der Badeorte gefordert 
werden und wenn auch die Erhebung ſeitens der Gemeinde ge- 
ſchieht, als Gemeindeabgaben nicht anzujeben ſeien. Das Fundament 
dieſer Forderungen ſei ein rein privatrechtliches, die Gewährung 
ewiſſer Nutzungsrechte für eine Gegenleiſtung in Geld, d 
erwaltungsgerichte ſeien deshalb zur Entſcheidung über die Ver⸗ 
pflichtung ſolcher Taxen nicht zuſtändig. — Ob im ordentlichen 
Ziwilprozeſſe eine günſtigere Entſcheidung zu erlangen fein würde, 
ericheint ſehr zweifelhaft. Das beſte Mittel, Kurtaren den Garaus 
u machen, würde jein, Badeorte, in denen dieſe übliche Ausbeutung 
der Badegüſte beliebt wird, vollftändig zu meiden and: bei jeder 
geeigneten Gelegenheit vor dem Beſu derartiger Raubneſter zu 
warnen. 


— 
8 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


einer Blinddarmentzündung ſchwer erkrankt und ander Ausübung 
ſeiner Praxis gehindert war, iſt, wie uns mitgetheilt wird, in der 
eee erheblich fortgeſchritten und hofft, im Laufe 
der nächſten Woche feine Erholungsreiſe antreten zu können. 
Mitte September gedenkt derſelbe ſeine Proxis in vollem Umfange 
wieder aufzunehmen. 5 

p. Das Befinden des „ſchlafenden Mädchens“ beſſert 
ſich zuſehends. Die Kranke iſt bereits Stunden lang bei vollem 
Bewußtſein, doch hat ſie das Bett noch nicht verlaſſen können. Da 
dieſelbe jetzt auch genügend Nahrung zu ſich nimmt, nehmen 
auch die Kräfte wieder ſchnell zu. Bei angemeſſener Pflege dürfte 
ſich das Mädchen in kurzer Zeit vollſtändig erholen. 

r. Im erſten Vorfluthgraben werden gegenwärtig die Ver⸗ 
tiefungen, welche ſich durch das diesjährige Hochwaſſer gebildet 
haben, mit Erde, welche auf einer Feldbahn von weiter unterhalb 
her berbeigefahren wird, ausgefüllt, ſo daß nur in der Mitte ein 
tieferer, mit Steinen ausgelegter Graben bleibt, durch welchen das 


P. Straßenaufläufe. Geſtern Abend enſtand auf der Bres⸗ 
lauerſtraße ein großer Menſchenauflauf weil ſich dort eine Dirne 
mit mehreren Zuhältern prügelte. Als die Poltzei erſchien, machte 
ſie ſich zwar aus dem Staube, doch gelang es, ſie auf dem Bern⸗ 
hardinerplatz einzuholen und zu verhaften. — Auf der Breiten⸗ 
ſtraße geriethen geſtern Mittag drei Kutſcher iſt Streit, der zuletzt 
in derartige Thätlichkeiten ausartete, daß die Polizei einſchreiten 


und die Ruhe mit Gewalt wiederherſtellen mußte. Die Menſchen⸗ 


menge, welche ſich angeſammelt hatte, wurde bald zerſtreut. 

P. Fuhrunfall. In der Nähe der Walliſcheibrücke zerbrach 
geſtern ein etwas unruhiges Pferd die Deichſel eines Kutſchwagens, 
vor den es geſpannt war. Es gelang indeſſen das Thier bald zu 
beruhigen, ſodaß weiterer Schaden vermieden wurde. 


olniſches. 
Poſen, den 20. Juli. 

* Die Belohnung der Polen für ihre Abſtim⸗ 
mung zu Gunſten der Militärvorlage ſcheint in naber Ausſicht 
zu ſtehen. Wie der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ mitgetheilt wird, iſt 
bereits von der Regierung an verſchiedene Schulinſpektionen 
die Anfrage gekommen, wie ſich die Wiedereinführung 
des polniſchen Unterrichts in den Schulen 
polniſcher Gegenden am geeignetſten bewerkſtelli⸗ 
gen laſſe. Der „Dziennik Born.“ bemerkt dazu, die Regie⸗ 
rung habe den unglücklichſten Weg gewählt, wenn ſie ſich mit 
einer ſolchen Anfrage gerade an eine ſolche Inſtanz gewandt 
habe. Daß die Kreis⸗Schulinſpektoren in polniſchen Gegenden 
ſich bemühen würden, dieſe Angelegenheit „ad calendas graecas“ 
hinzuziehen, unterliege keinem Zweifel. 

d. Das Reſultat der geſtrigen polniſchen 
Wählerverſammlung, welches, wie bereits mitgetheilt, 
in einem dem Wahlkomitee von der Verſammlung ausgeſpro⸗ 
chenen Mißtrauensvotum und in der Niederlegung der Aemter 
ſeitens ſämmtlicher Mitglieder des Komitees beſtand, wird von 
denjenigen polniſchen Blättern, welche gegen das Komitee auf⸗ 


8Waſſer ſeinen Abfluß hat. 


getreten waren, mit Freuden begrüßt, während natürlich der | fi 


„Dziennik Pozn.“, deſſen Chef⸗Redakteur Vorſitzender 
des Komitees war, und ebenſo der „Kuryer Bozn.“, 
dasjenige polniſche Organ, welches hauptſächlich für die 
Militärvorlage eingetreten iſt, die geſtrige Verſammlung wegen 
ihres Beſchluſſes tadeln. Uebrigens beſchloß das abtretende Wahl⸗ 


komitee eine Verſammlung zu berufen, in welcher ein neues 1 


Wahlkomitee gewählt werden ſoll. Einer der Anweſenden be⸗ 
antragte, daß dieſe Verſammlung ſpäteſtens binnen zwei Wochen 
berufen werde. Der „Kuryer Pozn.“ meint, es ſei Zeit, hier 
einen polniſchen Wahlverein zu gründen. — Der „Oren⸗ 
downik“ preiſt die polniſche Bürgerſchaft Poſens dafür, daß 
ſie geſtern das Wahlkomitee geſtürzt, ihre bürgerliche Ehre 
gewahrt und gezeigt habe, daß ſie den Ton in der öffentlichen 
Meinung angebe. Nach dem Beiſpiel Poſens ſollten nun die an⸗ 


deren Städte die ganze Provinz verfahren, und der polniſchen] Al 


93 7 zeigen, daß man nichts mit ihr zu thun haben will. 
er „Goniec Wielk.“ erklärt, der Sturz des Wahl⸗ 
komitees ſtehe im engen Zuſammenhange mit der Politik der 


* Herr Dr. Winterſohle, welcher ſeit Anfang Juni an! polniſchen Fraktion und werde in der ganzen Provinz Wieder⸗ 
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hall finden. Poſen habe gezeigt, daß es die Ausgleichspolttik 
der Herren v. Koscielski und Genoſſen nicht will, daß es die 
Entſagung der polniſchen Fraktion verwirft, daß es nicht um 
Gnade bettelt, ſondern Recht verlangt. Man könne ſich über 
die geſtrige Verſammlung nur freuen; ſie werde den Geiſt in 
allen Städten und Ortſchaften der Provinz heben. Poſen und 
Bromberg ſtänden als zwei nationale Fackeln, welche den 
übrigen voranleuchten, da. * 

d. Das Verhalten des Abg. v. Czarlinski, 
welcher bekanntlich bei der Abſtimmung über die Militärvor⸗ 
lage im Reichstage nicht anweſend war, wird in einem Schrei⸗ 
ben, welches dem „Kuryer Pozn.“ aus „ſehr achtbarer“ Quelle 
zugegangen iſt, heftig getadelt. 

„Es ſei demſelben nicht übel zu nehmen, daß er ein Mandat 
in einem Wahlkreiſe angenommen habe, wo lediglich die Stimmen 
der deutſchen Freiſinnigen für ihn den Ausſchlag geben. Jedoch 
hätte er nicht eine Wahl um den Preis der Verpflichtung, gegen 
die Militärvorlage zu ſtimmen, annehmen dürfen. Er hätte ſich an 
den Fingern abzählen können, daß die Mehrheit der polniſchen 
Fraktion im neugewählten Reichstage ebenſo, wie in dem aufgelöſten, 
ftimmen werde. Wenn er alſo das den Wählern gegebene Ver⸗ 
ſprechen halten wollte, ſo habe er von vornherein gewußt, daß er 
ſich in Kolliſion mit der Mehrheit der Fraktion befinden und ge⸗ 
nöthigt ſein werde, die Solidarität zu brechen. Es bleibe nun, 
meint der Verfaſſer des Schreibens. Herrn v. Czarlinski, welcher 
gleichzeitig das Vertrauen feiner Wähler, der polniſchen Fraktion 
und der Polen getäuſcht habe, nicht anderes übrig, als das ihm 
üdertragene Mandat nlederzulegen.“ 5 " 

Anders hat ſich, wie ſchon mitgetheilt, der „Goniec 
Wielk.“ über Herrn v. Czarlinski ausgeſprochen, welcher 
dieſem Blatte als der achtungswertheſte der jetzigen polniſchen 
Abgeordneten erſcheint. 


d. Das Telegramm, welches der Kaiſer an den Abg. v. Kos⸗ 
cielski nach Annahme der Milltärvorlage gerichtet hat, lautet nach 
dem „Kuryer Pozn.“ folgendermaßen: 8 

es Palais, 14. VII. 


„Neu 1 
Ich danke Ihnen und Ihren Landsleuten für Ihre Treue zu 
Mir und Meinem Haufe. Sie jet ein Vorbild für Alle. Für Ihre 
hingebende Arbeit verleihe Ich Ihnen den Kronenorden 2. Klaſſe. 
Wilhelm, I. R. h 


Aus der Provinz Poſen. 
ch. Rawitſch, 19. Zul. Witterungsverhältniſſe. 
Verpachtung des Schützenhauſes. Von elner 
Kreuzotter gebiſſen.] Von geſtern Mittag bis heut Mittag 
ging hier ein regulärer Landregen nieder. Derſelbe war zwar 
etwas kalt, doch brachte er den ausgedörrten Feldern ausreichende 
Feuchtigkeit, die vor allen Dingen auch den Wieſen ſehr noththat. 
Obwohl vorher ſchon über den zum größten Theil abgemähten 
Roggen einige Gewitterſchauer hingingen, nehmen die Landwirthe 
dieſes kleinere, eine Unterbrechung der Ecntearbeiten verurſachende 
Uebel in Erwartung auf eine günſtige Einwirkung des Regens auf 
die anderen Feldfrüchte gern in Kauf. In Folge des Regens hat 
ch die Temperatur erheblich abgekühlt, das Thermometer iſt auf 
14 Grad Celſius ancüdgegangen. — Das hieſige Schützenhaus it 
an den Gaſthofbeſitzer Richter in Franken⸗ 
Der Pachtzins beträgt 18)) M,. 


ei dieſer Gelegenheit trat ein zehn⸗ 
Anſtatt 


. 


* 
ß in unſere Stadt ein Mitglied des Königshauſes 


3 Uebergabe des Krankenhauſes ſeitens des Kreiles 
— 0 ani weilten heute hlerſelbſt der Kommendator 


erſte Mal, da 


und der Poltzeipräſident v. Nathuſius⸗Poſen. Dieſe beſichtigten 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
117. Fortſetzung. Nachdruck verboten) 
Auf einem niedrigen Tiſchchen waren Früchte, feines 
Gebäck und eine Kryſtallkaraffe mit Wein aufgeſtellt; die 
Era auf dem Kamin ſchlug mit leichten ſilberhellen 
neun. 
ie Thür, die von Wlaſtas Ankleidezimmer in das 
SER aldite wurde geöffnet, und die junge Frau erſchien 
auf der ac ; fie trug ein einfaches Hauskleid von licht⸗ 
an tf uch die Fülle dunklen Haares, im Nacken durch eine 
Brillan iz gehalten, war über den Kopf zurüdgelämmt ; 
Stirn u ſi c äfe beſchattete es, gerade abgejchnitten, mit 
einer er gen Franſe, was dem pikanten Geſicht mit dem 
re ee ee etwas kurzen Oberlippe einen faſt 
Mon dien! rief ſie ungeduldig, ſchon neun Uhr, und 
ber Oberjtallmeifter if} noch micht dier! Jett warte ich nicht 
länger, und mit ber 2 eines derzogenen Kindes ging fie 
raſch in den Salon, ki 1 = einen der ſteiflehnigen Rococco⸗ 
Seſſel, griff nach 5 def allteller, ſuchte ſich die ſchönſte 
ung aus = e orbe ee ‚dene auf a 
en die rothen 2 — in dem neben „ 
gleichfalls erleuchteten Vorraum, der durch ſchwere Portieren 
von dem grauen Salon getrennt war, ein leiſes Geräuſch, ein 
leichter Schritt — um Fürſtin Wlaſtas Mund ſpielte ein 
triumphirendes Lächeln — die Vorhänge rauſchten, und die 
Stimme ihres alten Dieners meldete: 


Der Herr Oberſtallmeiſter, Baron v. Kelling. 
Sehr angenehm. 
Der Alte trat zurück und Boris überſchritt die Schwelle; 


die Fürſtin wandte nicht den Kopf und ſpeiſte ruhig an ihrer L 


Traube weiter. Erſt als Kelling neben ihr ſtehend ſich tief 
verbeugte, ſah ſie ihn mit den ſchillernden mandelförmigen 
Augen an, nickte leicht und ſagte: 

Guten Abend, Herr Oberſtallmeiſter. 

Meine gnädigſte Herrin zürnt? 

Zürnt — nein — warum? 

Ich habe mich verſpätet. 

Sie warf einen flüchtigen Blick auf die Pendüle. 

So — ſagte ſie dann gedehnt, das habe ich gar nicht 
bemerkt. 

Boris Antlitz färbte ſich mit leichter Röthe, er warf den 
Kopf zurück und ſagte verletzt: 


ätte ich geahnt, daß Durchlaucht mein Verſprechen ganz 
vergeſſen könnten, ſo würde ich nicht den Unwillen Seiner 
or Hoheit auf mich genommen haben, indem ich es 
erfüllte. 

Sie erregten den Unwillen des Großherzogs? — ſo, das 
hätten Sie nicht thun ſollen, lieber Herr v. Kelling, erwiderte 
ſie gleichmüthig, den leeren Stengel ihrer Traube auf den 
Teller legend und dieſen auf den Tiſch zurückſtellend. Dann 
ergriff ſie eine der kleinen Servietten, ſtrich leicht mit derſelben 
den Mund, rieb die Finger ab und lehnte ſich, die Serviette 
auf den Tiſch werfend und Boris zum Sitzen einladend, in 
ihren Seſſel zurück. 


Es ſcheint, daß ich ſtöre, bemerkte der Oberſtallmeiſter 
empfindlich. 
9 Nun lachte die Fürſtin — ein ſilberhelles, übermüthiges 
achen. i 
Stören? aber, beſter Kelling, Sie ſchen, ich laſſe mich 
gar nicht ſtören — wollen Sie ſich nicht ſetzen? Nein? — 
nun dann bleiben Sie ſtehen; aber ich finde es für Sie jeden⸗ 
falls ſchrecklich unbequem. 
Durchlaucht, rief Boris 
keit, Sie ſind grauſam! 
Welche Begriffsverwirrungen halten Sie heute nur ge⸗ 
fangen, Herr v. Kelling? neckte die ſchöne Frau. Erſt ſagten 
Sie mir, Sie ſchienen zu ſtören, obgleich ich mich nicht aus 
meinem Stuhl erhoben, noch meine ſpaniſche Weintraube im 
Stich gelaſſen habe, und nun werfen Sie mir Grauſamkeit 
vor, wo ich eben bedaure, daß Sie ſtehen, ſtatt es ſich m 
einem Seſſel bequem zu machen. Das begreife, wer kann. 
Sie begreifen recht gut, was ich meine, Fürſtin, und ich 
bleibe dabei, was ich geſagt — Sie ſind grauſam. . 
Was ſoll ich thun, Sie vom Gegentheil zu überzeug 
Herr Oberſtallmeiſter? N 
Er biß ſich auf die Lippen, und eine Falte zwiſchen den 
Brauen in der weißen Stirn, blickte er zu Boden, wie ein 
trotziger Knabe. F 
Sie können die polniſche Mutter nicht verleugnen, Herr 
v. Kelling, ſagte Wlaſta Akſakoff, während ihre Augen mit 
tiefem, innigem Blick auf ihm ruhten; kommen Sie, wir 
wollen wieder bons camarades ſein. * 
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duda das Krankenhaus, ſowie den Spiroſchen Saal bhierſelbſt, 


welchem am 9. Auguſt das Feſtdiner ſtattfinden wird. Das 
Programm der Einweihungsfeierlichkeiten wird in den nächſten 
Tagen veröffentlicht werden. 

Mogilno, 18. Jull. Neue Halteſtelle.] Die bisher 
nur der Rübenverladung für die Zuckerfabrik Kujawien dienende 
Halteſtelle Kolodziejewo — zwiſchen Mogilno und Amſee — wir 
nunmehr auch für den Perſonenverkehr eingerichtet. Die erforder⸗ 
lichen Erdarbeiten ſind bereits fertig; der Bau eines Empfangsge⸗ 
bäudes und eines Nebengebäudes wird am 28. d. M. öffentl 
verdungen werden. Die Halteſtelle ſoll am 1. Oktober d. J. eröff⸗ 
net werden. Von demſelben Zeitpunkte ab wird in Kolodziejewo 
auch eine Poſtagentur errichtet. 

? Krotoſchin, 19. Jull. [TTragikomiſche „ 
Ein hieſiges feiner Herrſchaft entlaufenes Dienſtmädchen verkro 

ch in dem Bodenraum eines Nachbarhauſes, woſelbſt es die 

acht zubrachte. Geſtern früh beim Erwachen wollte die Aus⸗ 
reißerin ſich vergewiſſern, wo ſie ſich eigentlich befinde und wie 
ſpät es ſei und ſtieg durch die enge Fenſteröffnung auf das Glas⸗ 
dach eines Vorbaues, um von dort aus nach der Rathhausthurm⸗ 
Ubr zu ſehen. Kaum batte ſie jedoch das Dach betreten, als ſie 
einbrach und durch die Scheibeneinfaſſung fiel, glücklickerweiſe aber 
mit ihren Kleidern an der letzteren hängen blieb. Die durch das 
Klirren des Glaſes herbeigelockten Hausbewohner waren nicht 
n einen faſt unbekleideten menſchlichen Körper von 
der Decke des Vorbaues herabhängen zu ſehen. Erſt nachdem 
eine lange Leiter herbeigeſchafft worden, gelang es hinzugerufenen 


Arbeitern, das Mädchen aus der peinlichen Situation zu befreien. * 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 19. Juli. Vom Anbau 
von Zuckerrüben] Durch die devorſtehende Verwirklichung 
des Kleinbahnprojekts für unſeren Kreis wird der Anbau von 
Zuckerrüben von unſeren Landwirthen in ernſtlichere Erwägung ge⸗ 
beben werden müſſen. Denn wie j. Z. mitgetheilt, haben innerhalb 

er intereſſirten landwirthſchaftlichen Vereine bezügliche Erhe⸗ 
— ſtattgefunden, bei welchen verſchiedene Beſitzer unſexes 
Kreiſes ſich zum Anbau der Rüben bereit erklärten Die Rüben 
werden wohl meiſt in der Schwetzer Zuckerfabrik verwendet werden, 
weil einerſeits die Verbindung mit dieſer Fabrik am bequemſten 
iſt und andererſeits die Lieferungsbedingungen durchaus annehmbar 
ſein ſollen. Damit wird in unſerem Kreiſe, wenigſtens in dem 
von der Kleinbahn berührten, ein vollſtändig neuer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Produkttonszweig eröffnet, der ſich vorausſichtlich zum 
Segen unſerer Landwirthſchaft geitalten wird. In dem von der 
Kleinbahn berührten Theile unſeres Kreiſes beſtand bisher keine 
Zuckerfabrik und ebenſo wenig war dort der Anbau von Zucker⸗ 
üben im Gange. — Ueber die Ausführung der Kleinbahn ſelbſt 
ift bis jetzt wenig bekannt geworden, die Wahrſcheinlichkeit, daß 
die DOftdeutiche Kleinbahn⸗Aktien Geſellſchaft den Bau ausführen 
wird, hat jedoch viel für ſich; das geht auch aus der bezüglichen 
Stelle im Geſchäftsbericht der Bromberger Handelskammer hervor. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 19. Juli. [Ueber den Brand⸗ 
ſchaden,! der die Werkſtätten der Aktien⸗Geſellſchaft H. 
Pauckſch betroffen, ſchreibt uns der Vorſtand dieſer Geſellſchaft 
wie folgt: Von unſerem e Betriebe find von dem 
Brande vollkommen verſchont geblieben der ſehr bedeutende Ge⸗ 
bäudekomplex unſerer Keſſelſchmiede mit der Schlofjeret und 
Dreherei, welche letzteren Werkſtätten hauptſächlich dem Bau von 
Maſchinen und Apparaten für Brennereien, Schneidemühlen, von 
kleineren Dampfmaſchinen, Pumpen, Transmiſſionen und der: 
gleichen dienten; ferner die Gasmotorenwerkſtatt, ſümmtliche Ma⸗ 

azine, Stallungen ꝛc. Es blieben ſodann in ganz ungeſtörtem 
etrieb reſp. vollſtändig unbeſchädigt: beide Verwaltungsgebäude, 
die Eiſen-, und Metallgießerei, die Modelltiſchlerei, die Schmiede. 
Leicht beſchädigt wurde der kleine Montirſaal, doch iſt derſelbe zur 
Zeit wieder betriebsfähig. Zerſtört vom Feuer wurden ſonach 
nur der zwar wichtige, dem Bau namentlich großer Land⸗ und 
Schiffsmaſchinen dienende große Montirſaal nebſt Schlofjeret und 
Dreherei, doch haben wir zur Stunde ſchon derartige Vorkehrun⸗ 
gen getroffen, daß durch proviſoriſche Arrangements und Einrich⸗ 
gen die Störung in nicht zu ferner Zeit völlig überwunden 
ji wird. Wir können nach Allem der Zuverſicht leben, daß der 
tesjährige Umſatz ſich kaum geringer wie der vorjährige geſtalten 
wird, zumal wir gerade in den letzten Tagen belangreiche Beſtel 
lungen aufnehmen konnten. 

* Sorau N.⸗L., 18. Juli. [Der leichtfertige Um: 
gang mit Schußwaffen] bat wiederum ein Menſchenleben 
vorzeitig geendet. In die Wohnung des Gemeindevexſtehers Herren 
Herkner zu Gurkau kam am Sonntag gegen Abend der Backer⸗ 
geſelle Henſel aus Schönwaldau, um für ſeinen Bruder Brot zu 
verkaufen. Wie der hunge Menſch dies ſchon an anderen Orten, 
ſogar Schulkindern gegenüber, gethan hatte, fo zeigte er auch hier 
einen Revolver vor, zielte ſcherzweiſe nach dem Weber Heinrich 
Weigel und drückte auh los. Dem alten Manne drang die Kugel 
durch das Herz, ſo daß er mit dem Schrei: „Ich ſterbe!“ zuſam⸗ 
menbrach und nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt aushauchte. Der 
Erſchoſſene hinterläßt eine in den traurigſten Verhältniſſen lebende 
Wittwe. Erſt Tags darauf wurde H. verhaftet. 
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d Patents feiner Charge, 


ch] Schleswig ⸗Holſtein. Drag.⸗Reg. Nr. 13, bei der 


* 


Militärifdes. 
Berionalveränderungen. Valentin, Oberſt und 
Brigadier der 5. Gendarmerie-Brigade, in gleicher Eigenſchaft zur 
8. Gendarmerie⸗Brigade verſetzt. von Duisburg, Oberſt⸗ 
lieutenant von der 10. Gendarmerie⸗Brigade unter Verleihung eines 
zum Brigadier der 5. Gendarmerie⸗ 
Brigade ernannt. von Heyne, Pr⸗Lt. von der Kavallerie 
1. Aufgebots des Landwehr⸗Bezirks Inowrazlaw, früher im 
Landwehr aus⸗ 
geſchieden und in der 1. Gendarmerie⸗Brigade angeſtellt von 
Winning, Major und Bataill.⸗Komm. vom Pomm. Füſ.⸗Reg. 
Nr. 34 unter Beauftragung mit den Funktionen des etatsmäßigen 
Stabsoffiziers, in das 5. Pomm. Inf Reg. Nr. 42 verſetzt. 
v. Knamptz, Major vom Pomm. Füf.⸗Reg. Nr. 34, zum Bat.⸗ 
Komm. ernannt. v. König, Major, aggregirt demſelben Reg., 
in dieſes Regiment einrangirt. Elteſter, Hauptm. und Komp.⸗ 
Chef vom 1. Naſſauiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 87, unter Stellung zur 
Dispoſition mit Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landwehr⸗ 
bezirk Bromberg ernannt Bruck, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 
Inf.⸗Reg. Nr. 129, dem Regiment, unter Beförderung zum über⸗ 
zähligen Major, v. Zawadzky, Hauptm. und Kompagnie⸗ 
Chef vom Pomm Fuͤſſilier⸗Regiment Nr. 34, dem Regiment 
unter Beförderung zum überzähligen Major aggregirt. von 
ülow, Pr.⸗L. von demſelben Regiment, zum Hauptmann und 
ompagnie⸗Chef, Rehfeldt, Sek.⸗L. von demſelben Regiment, 
zum Pr.⸗L., dieſer vorläufig ohne Patent, befördert. v. Grote, 
r.⸗L. à la suite des Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34 und kommandirt 
als Aſſiſtent der Kompagnie⸗Chefs bei dem Kadettenhauſe in Pots⸗ 
dam, unter Beförderung zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent, 
und ene in das Kadettenkorps, zum Kompagnie Chef bel 
dem Kadettenhauſe in Potsdam ernannt. Vogt, Portepeefähnrich 
vom Inf.⸗Reg. Nr. 140, zum Sek.⸗L., Bürde, Unteroffizier vom 
2. Pomm. Feldart.⸗Reg. Nr. 17, zum Portepeefähnrich befördert. 
Gudertan, Major z. D. und Kommandeur des Landwehr⸗Be⸗ 
zirks Gneſen, der Charakter als Oberſtlieutenant verliehen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. M. Berlin, 19. Juli. Vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht wurde kürzlich ein Prozeß beendigt, den der Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Knoſſala in Slawitz gegen ſeinen Gemeinde⸗ 
vorſteher und zwar der Wahlen wegen angeſtrengt hatte. Am 
1. April v. J. fand in Slawitz die erſtmalige Wahl einer Ge⸗ 
meindevertretung auf Grund der neuen Landgemeindeordnung vom 
3. Juli 1891 ſtatt. Jede Partel 90 die kühnſten Hoffnungen; 
nach erfolgter Wahl war aber Knoſſala und ſeine Parteifreunde 
arg enttäuſcht. Er erhob zuerſt Einſpruch, dann die Klage wegen 
Ungiltigkeitserklärung der Wahlen zur Gemeindevertretung. Kläger 
machte geltend, daß der Gemeindevorſteher Stimmzettel vertheilt 
habe, an denen die Namen der zu wählenden Perſonen bereits 
verzeichnet waren. Ferner machte Knoſſala geltend, es ſeien zwei 
Schwäger gewählt worden, ſowie auch der Bruder und endlich auch 
der Schwager des beklagten Gemeindevorſtehers. Zuletzt wurde 
3 daß Sof. Zech gewählt wurde und doch unwählbar jet, 
da er bereits ſeinen Grundbeſitz verkauft hatte. Der Kreis⸗ 
ausſchuß zu Oppeln wies jedoch die erbobene Klage 
ab. Derſelbe ſah in dem Umſtande, daß der Gemeindevorſteher 
Zettel mit dem Namen der zu Wählenden vertheilt habe, keine 
unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung. Auch jet es durch 
§ 53 der Landgemeindeordnung nicht unterſagt, daß zwei a 
oder der Bruder und der Schwager des Gemeindevorſtehers in der 
Gemeindevertretung figen; nur Vater und Sohn danach nid Us 
gleich Gemeindeverordnete derſelben Gemeinde fein; auch ſchreibe 
8 75 vor, daß Vater und Sohn, ſowie Brüder nicht gleichzeitig 
Gemeindevorſteher und Schöffen ſein dürfen. Was den Zech an⸗ 
belange, So jet derſelbe in der Gemeinde wohnen geblieben und 
zur Staatseinkommenſteuer veranlagt worden; mithin jet Zech auf 
Grund $ 41 der Landgemeindeordnung im Beſitz des Gemeinde⸗ 
rechts. Dieſe Entſcheidung beſtätigte nicht nur der Bezirksausſchuß 
zu Oppeln, ſondern auch das Oberverwaltungsgericht in Berlin als 
zutreffend. — Die letzte Inſtanz erklärte die Vernehmung von vor⸗ 
geſchlagenen Zeugen für gänzlich überflüſſig, da der Gemeinde⸗ 
vorſteher ſelbſt die Vertheilung von beſchriebenen Stimmzetteln ein⸗ 
räumte, und der Bezirksausſchuß mit Recht angenommen habe, daß 
hierin eine die Ungiltlakeit der Wahl begründende Beeinfluſſung 


nicht gefunden werden könne. 

* München, 19. Juli. Verurtheilung eines Of fi⸗ 
zlers. Der Sekondelieutenant und vormalige Bataillonsadjutant 
im 2. Infanterie⸗-Regiment Hans May hatte, nachdem er bei 
faſt ſämmtlichen Feldwebeln des Regiments und beim Muſikmeiſter 
namhafte Beträge gepumpt, zahlreiche ihm als Adjutanten über⸗ 
gebene Gelder unterſchlagen. Schließlich ſtahl er no 
mittels Einbruchs aus der Bataillons kaſſe 1000 M. in Pfandbriefen 
und 192.9, baar, warde dann am 5 Februar fahnenflüchtig und 
prellte in Neapel den Rentner Höß um 200 Lire. May wurde 
nun in contumaciam zu 3½ Jahren Gefängniß, 5 Jahren 
N und Entfernung aus dem Heere ver⸗ 
urtheilt. 

* Hechingen, 18. Zul. Von der Strafkammer wurde neulich 
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gegen den Monteur Jordan von der Firma Schuckert u. Co. 
in Nürnberg, welche mit der Ausführung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung im fürſtlichen Reſidenzſchloſſe in Sigmarin⸗ 
gen betraut war, verhandelt. Dem Angeklagten war zur Laſt 
gelegt, den am 17. April d. J. im Schloſſe zu Sigmaringen 
ausgebrochenen Brand, wodurch der Fürſtenbau mit einem 
Theil ſeiner koſtbaxen . zerſtört wurde, durch unvor⸗ 
ſichtigen Gebrauch einer Benzlinlöthlampe verſchuldet zu 
baben. Es wurde eine 0 Zeugen und Sachverſtändiger 
vernommen, welche zum Theil ſehr günſtig für den Angeklagten 
ausſagten. Niemand wußte nach dem „Schw. M.“, daß oberhalb 
des Plafonds, an welchem die Löthung einer Röhre vorgenommen 
wurde, leicht brennbares Material ſich befand, was demnach auch 
dem noch in der Dunkelheit beſchäftigt geweſenen Arbeiter nicht 
bekannt ſein konnte. Der Staatsanwalt beantragte eine Geldſtrafe 
von k. Der Gerichtshof ſprach jedoch den 
Angeklagten koſtenlos fret. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 19. Juli. Ein Roman 
aus dem Berliner Leben. Anna X, Tochter einer Beam⸗ 
tenwittwe, die nichts beſitzt, als eine geringe Benfton und ein 
kleines Häuschen in einem der weſtlichen Vororte Berlins, blutjung 
und von auffallender Schönheit, hatte ſich vor Jahresfriſt mit 
einem ſtrebſamen und nicht unvermögenden Berliner Kaufmann Y 
verlobt. Nur nach vielen Kämpfen und Thränen hatte Anna die 
Einwilligung ibrer Mutter erhalten; dieſe wollte ſich von der kaum 
Siebzehmährigen noch nicht trennen. Der Brautſtand war über⸗ 
aus glücklich: Y, ein ernſt und ſolide denkender Mann, ließ es an 
Aufmerkſamkett nicht fehlen, er machte ſeiner Braut Geſchente, wie 
ſie ſeinen Verhältniſſen entſprachen, und führte ſie auch öfter in 
ein Konzert oder in das Theater, obgleich er ein Plauderſtündchen 
am mütterlichen Heerd bei Weitem vorgezogen hätte. Im letzten 
Winter ging er auch mit ihr zu Balle und da kam das Verhängniß 


für die Belden. Schön⸗Aennchen lernte Herrn Franz 8, einen 


Induſtiellen, kennen und sog ihn ihrem Bräutigam vor, weil — 
nun weil er reicher und „ſchneidiger“ war als jener. Wenige Wochen 
ſpäter wurde die Verlobung mit Y aufgelöſt und &; trat in deſſen 
Rechte ein. Schön⸗Aennchen konnte nun in einer Equipage fahren, 
deren Kutſcher und Diener Zs Llorée trugen, während ſie früher 
mit Y höchſtens das Vergnügen einer Droſchke genoſſen hatte. Vor 
wei Monaten wurde die Hochzeit mit allem Pomp gefeiert und 

nna X zog als Frau Z in die reich und ſtilvoll eingerichtete Bel⸗ 
etage in dem Hauſe ihres Gatten. Aber nur zu bald wurden ihr 
auf furchtbare Weiſe die Augen geöffnet und He mußte erfennen, 
daß der Schein fie betrogen hatte. Z war überſchuldet, neue ge⸗ 
wagte Spekulationen ſchlugen fehl und das ganze erhoffte Glück 
de wie eine Seifenblaſe. — In der vorigen Woche wurde 
as Zſche Haus beim königl. Amtsgericht I ſubhaſtirt; das Ergeb» 
niß war überraſchend. Der das Meiſtgebot abgebende Erſteher 
ließ als Eigenthümerin Frau Anna 8 geb. X eintragen. Der ver⸗ 
ſchmähte Bräutigam Y hatte eine unerwartete reiche Erbſchaft ge⸗ 
macht und ſammelte nun feurige Kohlen auf Schön⸗Aennchens 
Juan Frau Z hofft bald einen Herden zu finden, aber 
rau Y wird ſie wohl doch nicht werden. Der romantiſch veran⸗ 
lagte Wohlthäter hat die Ehe abgeſchworen. 

Rächerinnen. Auf einer Bahnſtation des Südrings kam 
es am Sonntag zu einer Prügelei unter Frauen. 
Mehrere ſchlugen auf eine andere mit Fäuſten und Schirmen los, 
und als der Stationsvorſteber die Geſchlagene in Schutz nehmen 
wollte, kehrten ſich die Angreifenden gegen ihn, ſo daß es des Ein⸗ 
ſchreitens ſämmtlicher verfügbaxen Bahnbeamten bedurfte, um die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Die Angeariffene war, wie es hieß, 
die Wlrthſchafterin eines bostigen Einwohners, deſſen Frau im 
Krankenhauſe liegt. Der Mann kehrte mit ſeiner „Wirthſchafterin“ 
2 von einem Ausfluge heim, als die ergrimmten Nachbarinnen 

er Wirthſchafterin dieſen Empfang bereiteten, während ſich der 
Mann ſchleunigſt davonmachte. 

Todt aus dem Waſſer gesogen wurde vorgeſtern 
an der Belle⸗Alliancebrücke eine unbekannte, etwa 35 Jahre alte 
Frauensperſon. Sie wird fortgeſetzt als die „ſchöne Minna“ re⸗ 
kognoszirt und ſoll in der Nähe der Henningsdorferſtraße oft ge⸗ 
ſehen worden ſein. 

Eine ſchwierige Operation. Gebeimrath von 
Bergmann ſtellte am Dienitag einen kleinen Patienten vor, bei 
dem die Trepanation (Durchmeißelung)! des Schädelknochens 
ausgeführt worden war, da die Krankheits⸗Symptome den Verdacht 
auf eine Abſceßblldung im Gehirn aufkommen ließen. Dies war 
jedoch nicht der Fall; vielmehr ſtellte es ſich heraus, daß das Ge⸗ 
hirn unter einem abnorm großen Drucke ſtand, weil ſich die Hirn⸗ 
maſſen beim Eröffnen des Schädelinnern gewaltſam hervorwölbten. 


ch] Nun war es ſofort klar, daß die Urſache des abnormen Druckes 


eine Waſſerſucht der Gehirnventrikel, Räume, die ſich ungefähr in 
der Mitte des Gehirns befinden, war, und zwar infolge einer 
tuberkulöſen Erkrankung der Hirnhäute längs der 
Knochen, die das Grundgerüſt des Schädels ausmachen. Dieſe 
Krankheit endete früher ſtets mit dem Tode. Geheimrath v. Berg⸗ 
mann hat zuerſt vor einigen Jahren die Möglichkeit der Hellun 

dieſes Uebels in Ausſicht geſtellt, indem er darauf hinwies, da 


—————————— — — — ———— — —— — — — — — — 


Sie ſtreckte ihm die kleine weiße Hand entgegen, die er 
leidenſchaftlich an ſeine 1 drückte. 

So — nun ſetzen Sie ſich — nein nicht hier — dort, 
mir gegenüber, und während ich Ihnen eine Orange ſchäle, 
erzählen Sie mir allerlei Hübſches vom Hofe. Es ſoll eine 
neue beauté aufgetaucht ſein in der Nichte unſeres gemein⸗ 
ſamen Freundes, des Staatsminiſters, ſetzte ſie mit feiner 
Ironie hinzu. 

Ach, Sie meinen Gräfin Edel Steier — eine beauté 
iſt ſie nicht, aber — er ſchwieg. 

un — aber? 

Aber fe beſitzt jedenfalls eine Eigenartigkeit der Er⸗ 
ſcheinung, die angenehm auffällt, und iſt überhaupt ein junges 
Geſchopf, das ſich durch eine ſeltene Vermiſchung von Geiſt 
und Gemüth auszeichnet. 

Sie ſcheinen die junge Dame ja ſchon recht genau zu 
kennen, ſpöttelte Fürſtin Wlaſta. 

Genau? nein, aber es plaudert ſich ſo gut mit ihr, und 
wäre ſie nicht eine Steier, würde ich noch harmloſer mit ihr 
verkehren. So habe ich immer einen gewiſſen soupgon. 

Und Sie thun recht daran. Glauben Sie mir, der Graf 
wird eine gelehrige Schülerin in ihr finden und ſie bald 
genug zur Erreichung ſeiner Ziele herangebildet haben. 

Ich kann mir nicht denken, daß er damit bei ihr reüſſiren 
werde. Gräfin Edel iſt ſtolz und ein klein wenig herb, ſie 
läßt ſich nicht modeln, entgegnete Kelling mit großer Ueber⸗ 


zeugung 
laſta runzelte leicht die Stirn. 
Wie alt iſt die Gräfin? 


Zwanzig Jahre. 

O, mein Freund — Ihre Menſchenkenntniß läßt Sie im 
Stich; mit zwanzig Jahren hat ein Mädchen noch keinen 
Charakter, höchſtens die Anlagen dazu, und die Entwicklung 
bedingt ſich durch die Hände, in die ſie kommt. 

Der Oberſtallmeiſter antwortete nicht; er ſah gedanken⸗ 
voll vor ſich nieder, er dachte an Edel und es ſchien ihm 
nicht möglich, daß die Fürſtin mit ihrem Ausſpruch Recht 
haben ſollte. 

Wie gedeiht Ihr Plan? fragte dieſe plötzlich mit ge⸗ 
dämpfter Stimme. 

O gut, vortrefflich; der Großherzog ſcheint einer Annä⸗ 
herung an feine Gemahlin nicht mehr in dem Maße abgeneigt 
zu ſein wie ſonſt. Gelingt es uns aber, für die Großher⸗ 
zogin Ludovika ihre frühere Poſition und ihren Einfluß auf 
Sereniſſimus zurückzuerobern, ſo hat Graf Steier die längſte 
Zeit ſeine Alleinherrſchaft ausgeübt, der Großherzog wird noch 
einmal glücklich und dann auch wieder thatkräftig werden. 


Wenn es nur gelänge, den Großherzog auch ein wenig 
für unſere Sache zu intereſſiren, ſagte Wlaſta nachdenklich. 
Glauben Sie nicht, daß dies möglich iſt? 

So lange Steier ihm zur Seite ſteht, gewiß nicht, ant⸗ 
wortete Kelling; und im Ernſt, Fürſtin, was erſtreben Sie? 
was können Sie hoffen? geben Sie ſich wirklich noch den 
idealen Träumen hin, Ihr unglückliches Vaterland wieder 
aufgerichtet zu ſehen? fragte Kelling nachdenklich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Allgemeine Meereskunde von A 
Walther. Mit 72 in den Text gedruckten Abbil ungen und 
einer Karte. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Der Verfaſſer 
hat in dieſem Werkchen, welches als 6. Band von Webers Natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Bibliothek vor Kurzem die Preſſe verlaſſen bat, 
die nicht leichte Aufgabe, dem Nichtfachmanne ein mage getreues 
Bild der geologiſchen, floriſtiſchen, fauniſtiſchen, phyſtkaliſchen u. ſ. w. 
Eigenthümlichleiten des Meeres an der Hand einer durchaus popu⸗ 
lären Darſtellung zu entwerfen, in recht glücklicher Weiſe gelöſt. 
Er giebt Aufſchlüſſe über die Tiefe des Meeres und deren Ver⸗ 
änderungen, die Wellen, die Abraſion, die Temperatur, die Farbe, 
den Salzgehalt, die thieriſchen und pflanzlichen Organismen des 
Meeres, ſeine Sedimente, über Inſeln, Land⸗ und Meerengen, 
kurz über Alles, was mit der Ozeanographie zufammenbängt und 
Jedem, der mit den Grundzügen dieſer bochinterefjanten Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich vertraut machen will, zu wiſſen nöthig iſt. Hlerbel war 
der Verfaſſer beſtrebt, allenthalben die neueſten Forſchungsergebniſſe 
dem Leſer vorzuführen, dabei aber in Bezug auf die Auswahl des 
Stoffes jenes weiſe Maß zu halten, das namentlich bei populär⸗ 
wiſſenſchaftlichen, für einen größeren Leſerkreis berechneten Schriften 


eine conditio sine qua non iſt. 


Die Eu ugen-Znbertninfe und ihre Verhütung 
vermittelſt rationeller Abhärtung durch Waſſerkur im Hauſe. Für 
Aerzte und gebildete Laien von Dr. Lahuſen, Direktor der Kuranſtalt 
Brunnthal in München. Preis 75 Pf. (E. Albert u. Co., München.) 
Der Verfaſſer, der ſchon in feiner früheren Stellung als dirigtrender 
Badearzt von Sylt ſich einen Namen zu machen verſtanden hat, 
tritt nicht nur mit einem neuen Werke, ſondern mit einem neuen 
Geſichtspunkte vor das Publikum. Eingangs wird ein Wort des 
roßen Hydropathen Winternitz erwähnt, das die rn ee Eins 
ührung der Waſſerkur gegen die Tuberculoſe urglrt. adurch 
iſt bei der Häufigkeit der mörderlichen Krankheit die Nothwendigkeit 


des Büchelchens auf das beſte illuſtrirt. 


ſicherung auf den Todesfall in ihren verſchledenen Formen 
Die Mehrzahl der in Frage ſtehenden 38 deutſchen 
wodurch es gewöhnlich um mehr als die Häfte entwerthet wird —Lebensverſicherungs⸗Anſtalten ſchließt allerdings auch noch andere, 


Preiſe nicht mehr rechneten, vielmehr befürchteten, das Produkt 


könnte ihnen, wenn es bis zur neuen Ernte unverkauft bleibt — anzuſehen iſt. 


auf das Leben der Menſchen bezügliche Verſicherungen ab, insbe⸗ 
ſondere Begräbnißgeld⸗, Ausſteuer⸗, Unfall⸗ und Renten⸗Ver⸗ 
| m Vergleiche zur eigentlichen Qebensverftcherung find 
jedoch alle dieſe Nebenzweige nur von geringer Bedeutung, abge⸗ 
ſehen etwa von der Herbetffenäßntien ſogenannten Arbeiter⸗ 


änzli bleiben. Hopfen aus früheren Jahren wurde, 
RER der N —— Preiſe von 10-20 Mark pro 


Qualität der Waare, 
je nach Qua edeutend war der Geſchäftsverkehr | fi 


welche 


n neuerer Zeit glücklicherweiſe auch in 


Deutſchland breiten Boden gewinnt und von einigen deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften mit großem Eifer und zum Theil ſchon be⸗ 
deutendem Erfolge betrieben wird. 


Marktberichte. 


Breslau, 20. Juli, 9¼ Uhr Vorm. [Pritvatbericht. 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 15,30—15,80 b 


16,30 Mark, gelber 14,80—15,40—16,00 M. 


Roggen matt, 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 13,70 —14,10—14,40 M., 
ber Notiz. Gerſte faſt zufuhrlos, per 100 Kilogr. 13,50 

15,00 — 15,60 Mark Hafer matt, per 100 Kilo 
30 M., feinſter über ne — Mais feit, per 


zum Preiſe von 10—15 
Konkolewo war der Verkehr im 
gangenen Woche wieder außerordenklich rege. Die Händler daſelbſt 
machten viel Geſchäftsabſchlüſſe bei den Produzenten in den Land⸗ 


ark pro Zentner 5 3 14 
opfenhandel in der zuletzt ver⸗ 1570167017, 


. 2 100 Küogr. 1825140 M 


. — Erbſen feſt, Kocherbſen per 100 


Kilogr. 13,00 — 14,00 — 15,00 — 16,00 M., Viktoria⸗ 16,00— 17,00 — 18,09 
M., Futtererbſen W M. — Bohnen ruhig, ver 


ch hier Waare letzter Ernte im⸗ 
mer ſeltener angetroffen wird, ſo wurde alter Hopfen viel begehrt 
und gekauft. Die Angebote waren bedeutend höher, als in der 
vergangenen Woche. 1892er Primawaare wurde mit 170 180 M., 
Mittelhopfen mit 150—160 M. und geringeres Produkt mit 130 — 
Zentner lebhaft gekauft. Für Hopfen 1255 3 


gemeinden der Umgegend. 


Kilogramm 21/00 —23,00—24,00 Mark. — Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. — Rapskuchen ſtarke 


rte man pro 50 Kilogramm 8—12 
n den Plantagen des biefigen 
zum größten Theile als ein recht guter bezeichn 
ordentlich kräftig, 
Gärten in niedriger und mittlerer La 
und Fruchttriebe 


Nachfrage, per 100 
13,50 ark 


„00 14, * 
ſchleſiſche 16,50 —17,0 
kernkuchen feſt. 


geſund ſtehen die Pflanzen in den 
üppig entwickelt 


— Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
0 M., fremde 15,50 bis 1600 M. — Pal m⸗ 
per 100 Kilogramm 13.50—1400 Mark. — 


allen Seiten geworfen, 


Telephoniſche Börſenberichte. 


London, 20. Juli. Zuckerbericht. 6prozent. Javazucker loko 
19½ ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 16 ruhig. 


in den Anlagen mit 


heimiſchen und Schwetzinger Pflanzen 


eigen ſich ſchon vielfa 
Bleiben alle dieſe 9 a “4 


N lagen vor ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſen, vor lang anhaltender Dürre, vor Wind 
und Kälte, geſchützt und von Krankheiten verſchont, dann verſpre⸗ 
chen dieſelben reiche Erträge. Die durchdringenden Niederſchläge, 
die wir in der vergangenen Woche hatten, haben das Gewächs in 
den hochgelegenen Gärten recht erfriſcht und gekräftigt, auch den 
Anzeichen von Kupferbrand, die ſich hin und wieder bemerklich 
machten, einigermaßen Einhalt gethan. Werden die Pflanzen in 


do. 
en 


Vörſen⸗Telegramme. 
ull. Schluft⸗Kurſe. ser 49 
N En 
t.⸗Oktlt. 162 — 162 25 
17 
t. Okt. 145 50 146 — 


r. Sübb. G. G. A 77 25] 77 10 Sorten r 225 50225 — 
2 r. . 


dieſen Anlagen bei ſonſt gün 


m Wetter hin und wieder dur 
einen Regen erquickt, fo dürfte ch Mari 


ieſelben ſich noch fo weit erholen, 
ſicht auf einigermaßen zufriedenſtellende Ernte⸗ 


„Br. L. A. 59 80] 59 90 
75 —[Gelſenkirch. Kohlen 135 40135 50 


chiſch!/ö Goldr. 31 — 31 —Inowrazl. Steinſalz 37 25 37 — 
allenlſche Rente 89 10, 88 90 ee ? 


ergebniſſe gewähren. — Aus den auswärtigen Hopfenbezirken In 


1 Kornelius Hertz. Vor einigen Tagen konnte man im ſich über den Stand der Hopfenpflanze Folgendes mittheilen: 


0: 
58 50 58 50 It. Mittelm E. St. A. 99 60) 99 60 


49tonfAnf 1880 98 40 98 3 [Schweizer Zentr. 117 — 116 75 
do. zw. Orient. Anl. 68 20| 68 10 Be ener 2 7 10205 75 


faſt ſämmtlichen Hopfendiſtrikten 
bei der lang anhaltenden Dürre ganz außerordentlich gelitten. 
Die meiſten Anlagen daſelbſt gewähren einen recht traurigen An⸗ 
blick, denn die Hopfenpflanzen ſind nicht nur im Wachsthum Fü 


„Jigaro“ leſen, Kornelius Hertz befinde ſich auf dem Wege der ürttembergs hat das Gewächs 


Beſſerung, das Herzleiden habe nachgelaſſen, die Diabetis auch, 
— der Pattent fühle ſich ſo kräftig, daß ſeine Angehörigen wieder 


En 880 82 — 8 
an ſein Aufkommen zu glauben wagen. Sogleich ſtellte eine offi⸗ kon 1885. 77 10, 77 60 Deut 


andels Ko 600135 75 


. Anl. — — 22 70 Königs⸗ u. Lauraß 105 60106 50 
S 901178 10 Wochuwer Bußſtabl 125 601126 20 


zurückgeblieben, ſondern auch von allerlei Krankheiten, beſonders 
von Kupferbrand und Schwärze, ſo bedeutend heimgeſucht worden, 
daß ſie nur geringe Erträge in Ausſicht ſtellen. In den Anpflan⸗ 
ungen, in denen das Gewächs von Krankheiten verſchont geblieben 
ſt, zeigt ſich ſo viel Ungeziefer, daß auch hier ein befriedigendes 


ziöſe Note die Richtigkeit dieſer Meldung in Abrede und jetzt lieſt 
„Die Aerzte, welche Kornelius Hertz behan- 
deln, hatten auf Grund einer vorübergehenden Beſſerung beſchloſſen, 
den Doktor letzten Freitag nach L 
den engliſchen Richtern erſcheine 


man im „Figaro“: 


ondon zu bringen, damit er vor or 215 — 


Die Stunde ſollte feſt⸗ 


Kredit 203 10, Distonto⸗Kommandit 178 75, 


geſtellt werden, als leider ein Rückfall des Kranken die Fahrt] Ernteergebniß nicht zu erwarten iſt. in Baden iſt der 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 19. Juli wurden gemeldet: 
uf gebote. 
Arbeiter Wilhelm Kode mit Karoline Kropkat. 


Stand der Hopfenpflanze kein ganz befriedigender, weil das Ge⸗ 
wächs, das in vielen Anlagen ſich kräftig entwickelt hatte, durch 
Honigthau und Ungeziefer ſo bedeutend geſchädigt worden iſt, 
ß von ihm nennenswerthe Erträge 
Sollten fruchtbringende Regen auch noch manches gut machen, 


Wenn das Befinden des Dr. Hertz dieſe Woche 
ſo würde die Reiſe von Neuem verſucht, um 
atten die Auslieferungsfrage zu 
Familie des Kranken ſind 


den engliſchen Rich 
erledigen. Die Freunde und 
nicht ohne Beſorgniß wegen der Folgen, welche die 
Fahrt haben könnten.“ 


kaum zu erwarten ſind. 


reunde und die Fa⸗ 


eſchließungen. 


E 
Weinhändler Otto cur mit Louiſe Schulz. 


io dürfte doch Hopfen beſſerer Qualtät dort nur wenig gewonnen 


n. Moskau, 20. Juli. [Privat⸗Tel. d. „Poſ. 
Trotz ſtarker Zufuhren herrſcht auf dem Woll⸗ 


milte grämen ſich in unnützer Weiſe, denn es 
daß Kornelius Hertz krank wird, ſobald die A 
liſchen Richters am Horizonte droht, 5 
ſomptome verfällt, wenn franzöſiſche Gerichtsärzte ſich unter der 


genugſam bekannt, 


Inländiſche Fabrikanten, 


Geburten. 
Kaufmann Iſaak Aſch. Maurergeſelle Sta⸗ 
Arbeiter Valentin Raczkiewicz. 


e Tochter: Arbeiter Lorenz Knaflewski. 
Sterbefälle. 
Louiſe Nitſche 2 J. Margarethe Kramaſchke 5 J. 


Von der auf dem Gebiete der Heizung und Ventilation 
beſtrenommirten Firma Emil Wille u. Comp., Hoflieferanten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, Berlin S. W., Kochſtraße 72, 
wird neuerdings der Langeſche Univerſal⸗Dauer⸗ 


Thür ſeines Schlafzimmers zeigen. markt eine äußerſt feſte Tendenz. 


Aus den Bädern. 


15. Juli. Die „ſchönen Tage“ weiſen bereits 
unter ihrem Einfluſſe gedeiht das 
f ihrem Höhepunkte, und das Kur⸗ 
ande die Signatur auf⸗ 
f dem Gebiete der Unter 


[die für ihre fertige Waare ſchlanken Abſatz finden, nehmen 
ganz bedeutende Poſten aus dem Markte. 
eine ſteigende Richtung. 
Rubel pro Pud. 


Preiſe verfolgen 
Teplit⸗Schönan Die Preis ſteigerung beträgt 1—1 ½½ 
eine ſtattliche Reihe auf, un 

Kurleben. Die Saiſon ſteht au 
publikum findet Alles, was dieſem Umſt 
drückt, in vollſtem Maße vorhanden. 


Verſicherungsweſen. 
Fortſchritte der Lebens verſicherung in Deutſchland. 


jedes Brennmaterial und beſon⸗ 


ders Steinkohle in den Handel gebracht, welcher berufen iſt, 

einem lang empfundenen Bedürfniſſe Rechnung zu tragen, indem 

es derſelbe bei totaler Rauchverzehrung ermöglicht, ſelbſt die fetteſte 

Steinkohle als Brennmaterial zu verwenden. Dies tft bekanntlich 

bei den bis jetzt exiſtirenden Dauerbrandöfen, ſowohl amerikani⸗ 

ſchen, wie deutſchen Urſprungs a der Fall, weil dieſelben aus⸗ 
er 


agen eine Veranſtaltung die 


baltung zumal löſt zugleich die Kurgäſte in den 


andere ab; ja zuweilen locken mehrere 
Schatten unſerer prächtigen öffen 
braucht nicht die erquſcken 
Umgebung aufzusuchen, er findet erfriſchende Ru 
bilde der Stadt mehr als genug, ein Vorzug, 


n der nachſten Zeit wird in den Conradſchen „Jahrbüchern für 
National Ockonomte und Statiſtik“ wieder die bekannte ffaßſnche 
Abhandlung über „Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalten“, und zwar für das Jahr 1892, zur Ver⸗ 
ung gelangen. Einige Lune auf die 


2 des Wal 
5 hepunkte im Weich⸗ 


t nicht hoch genug zu nahmslos denſelben durch die Art 


Feuerung bedingten, ſchwer⸗ 


wiegenden Mangel zeigen, daß nur reines, nicht backendes Brenn⸗ 
material, d. h. alſo nur Koaks oder Anthracit verwendet werden 
Unter dieſen Umſtänden muß die Langeſche Erfin⸗ 

a als ein großer Erfolg der Heiztechnik 
bezeichnet werden, denn nicht nur bietet der Langeſche Univerſal⸗ 
Dauerbrandofen alle die zahlreichen, mit dem Dauerbrandſyſtem 
an ſich verbundenen bekannten Vortheile, ſondern beſitzt noch die 
weitere höchſt wichtige Eigenſchaft, jedes Brennmaterial, insbeſon⸗ 
dere jede Art von Steinkohle in gleich vollkommener Wei „ d. h. 
unter vollſtändiger Rauchverzehrung und Ver⸗ 
der Schlackenbildung zu verbrennen. 
Dabei iſt die Regulirung der Feuerung überraſchend einfach und 
ſicher, da fie durch ein einziges Luftventil derartig vollkommen era 
folgt, daß der Ofen bei milder Witterung Tage lang ohne friſche 
Kohlenſchüttung im Glimmen erhalten werden kann, wobei eine 
kaum merkbare Wärmeentwickelung ſtattfindet. Es bedarf kaum 
der beſonderen Erwähnung, daß bei dem Geſchäftsprinzip der 
tlle u. Comp. nur wirklich Bewährtes an 

den Markt zu bringen, der Langeſche Ofen einer eingehenden 
Unterſuchung unterworfen wurde, welche die praktiſche Brauchbar⸗ 
keit des Ofens glänzend erwies, ſodaß man mit vollem Recht er⸗ 


f 
ſterbekaſſenähnlichen Verſicherun 
gebniſſe dieſer Unterſuchung, w 
berichte von 38 Lebensver 
allgemeinſtes Intereſſe für 
ſicherungsbeſtand der 38 Anſtalten hat ſich im Jahre 1892 um 
40 802 Perſonen mit 232 984 631 Mark Verſicherungs⸗Summe ver⸗ 
Es iſt dies der reine Zuwachs, welchen die ſämmtlichen 
Anſtalten nach Abzug des im Laufe des 
Zahlbarwerden bei Lebzeiten und Aufgabe der Verſicherung ent⸗ 
ſtandenen Abgangs erzielt haben. 
83 108 Perſonen mit 400 654718 Mark Verſicherungs⸗Summe. Von 
Summe kommen auf die Lebensverſicherungsbank für 
ch] Deutſchland in Gotha 42 342 500 Mark, auf die „Victoria“ in 
Berlin 37 696 189 Mark, auf die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 33 430 500 Mark, auf die „Germania“ in 
33 374683 Maxk, auf die Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißbank 
in Stuttgart 30 747 140 Mark und auf die Allgemeine Verſorgungs⸗ 
Anſtalt zu Karlsruhe 25 813 100 Mark. Die genannten ſechs größten 
Anſtalten allein haben alſo zuſammen 203 404 112 


dieſer Gattung) bezügliche E 
e ſich auf die eigenen Geſchäfts⸗ 

Anstalten gründet, dürften 
nſpruch nehmen. 


en ungewöhnlich warmen Jahreszei 
—ä ̃. . — — — 


ahres durch Sterbefälle, 
Der Brutto⸗Zugang betrug 


die bei den Produzenten 1 
auf Lager find, wurde H 


tendenz war der 
wieder ein recht 
den Landgemein 


belangreicher, de 
brandofen i 


Langeſche Univerſal⸗Dauer⸗ 
der vollkommenſte Ofen unter 


den jetzt exiſtirenden Syſtemen. 


Stadt immerhin auf 
Produkt, theils Waare 


—— — ——p— — —— 
„Vogelfreunde! Tauſende Canarienvögel, und andere, ſterben 
alljährlich infolge unrichtiger Pflege. Wer ſeine Vögel lieb hat, 


aufgekaufte Produkt wu 
Bahnhofe hierſelbſt gebra 1 
förderung nach Nürnberg ꝛc. 

letzten Tagen eine ganz a 
denn dieſelben ſind pro Zen 


„Germania“ mit 410 678 874 Mark, 
ſellſchaft zu Leipzig mit 358 839 650 M 
verſicherxungs⸗ und Erſparnißbank mit 352 552 202 Mark, die Allge⸗f 
meine Verſorgungs⸗Anſtalt zu Karlsruhe mit 293 894 804 Mark und 
die „Victoria“ in Berlin mit 201 901 135 Mark. 


ark, die Stuttgarter Lebens⸗ verſuche Schiffer's 


ußergewöhnliche S 
h à Packet 35 Pfg., 


her als in der iſchfutter, à Doſe 15 


Hopfen beſter Güte u 


unübertroffenes Vogelfutter, als: Singfutter 
Waldvögel, Droſſelfutter, Papageienfutter 
fg. u. |. w. — Schiffer's 


Vogelfutter, nur echt in verſiegelten Packeten „mit dem Vogelneſte“ 
(eingetr. Schutzmarke) iſt überall mit großem Erfolg eingeführt. Zu 
Originalpreiſen käuflich bei: M. Pursch, Victorta⸗Drogexie, Poſen, 

rſtr. 4. Daſelbſt ausführliche Schrift über Vogelpflege 
umſonſt. Vogelliebhaber erhalten auf Wunſch direkt von Schiffer 
mporthaus, Cöln a. Rhein a und poſtfrei die 


nd Farbe wurde 
—190 Mark und 
M. pro 50 Kilogramm be⸗ 


Vorwoche bewilligt worden. 
mit 200 M., Waare mittl 
Hopfen geringerer Güte mit 150—160 
echt bedeutende Verluſte haben die Produzenten in hiefi- 
ger Gegend zu verzeichnen, die noch vor 2 bis 3 W 
Quantitäten Hopfen vorzüglicher Güte zum Preiſe von 100 Mar 


erer Qualität mit 180 wordenen Verſicherungs⸗Summen ſind im vorigen Jahre insgeſammt 
eſtorbene Verſicherte und 5 311703 Mark 
bei Lebzeiten der Verſicherten zur Auszahlung gelangt. In dieſer Th 
bedeutenden Ziffer liegt wohl das ſtärkſte Zeu 
der Lebensverſicherung. 0 tl 
ch, wie oben ſchon bemerkt, auf die eigentliche neueſte Vorrathsliſte über ausländiſche V 
ebensverſicherung, als welche nur die Kapital⸗Ver⸗ 


59 237 196 Mark für 


niß für die ſegens⸗ 


k reiche Bedeutun vorſtehenden An⸗ 


o Zentner abgaben, weil fie bei der nahe bevorſtehenden Ernte 
den ſüdlichen Hopfendiſtrikten auf ein weiteres Heraufgehen der 


Geſundheitskäfige ꝛc. 


gel, Papageien, ſowie 
apag al 


* | 
Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des ehemaligen 
Hoteliers Stanislaus Kuczynski zu 
Pleſchen iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der neue 


min auf 9548 
den 9. August 1095, 
Bormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 

hierſelbſt, Zimmer Nr. 1 beſtimmt. 
Pleſchen, den 15. Juli 1893. 


Aſſiſtent für den Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amtsgerichts 


Bekanntmachung. 


zn unſerem Prokurenregtſter 
iſt Folgendes eingetragen worden: 
1. Nr. 32. 


2. Prinzipal: ut nn 
Kaufmann rn Kaliski in 
iffa 


3. Firma, welche der Proturiſt 
ichnet: 72 
88 Louis Kaliski. 
4. Ort der Niederlaſſung: 


Liſſa i. P. 
5. Firmen⸗ oder Geſellſchafts⸗ 
egiſter ER 
Rate Hima Louis Kaligki 
iſt eingetragen unter Nr. 
9200 2 Firmen⸗Reglſters. 

6. Prokuriſt: 
Kaufmann David Kaliski in 

Liſſa. 


7. Zeit: 2 
RT zufolge Verfügung 
vom 13. Juli 1893 am 13. zul 
1893. 
Liſſa i. P., den 13. Juli 1893. 


Knies Amisperih. 


In der B. Sachs'ſchen Kon⸗ 
kursſache ſind im Ausverkauf 
Schloßſtr. 4 feine Herrenkleider 
und Futterſtoffe, Seide, Knöpfe, 
auch einige fertige Anzüge billig 
zu verkaufen. 9479 

Der Konkursverwalter 

Georg Fritsch. 


Freitag, den 21. Juli werde 
ich um 10 Uhr Vorm. in der 
Pfandkammer, Wilhelmsſtr. 32, 

aufgeſpannte Bilder⸗ 

rahmen, Farben, 1 Spiegel⸗ 

rahmen, Möbel ze. und 

um 4 Uhr Nachm. bierſelbſt. 

Eichwaldſtr. . 9572 

ein Flügelinſtrument und 
Möbel ıc. 
zwangsweiſe verſteigern 


Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


9 Verkäufe e Verpachtungen 9 


Auf einem Gute bei Poſen ſind 
zwei gut erhaltene 4 8738 
Gewächshäuſer 
in Eiſenkonſtruktion wegen Auf⸗ 
gabe der Gärtnerei billig zu ver⸗ 
aufen. Ebenſo die Pflanzen⸗ 

eſtände. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt die Exp. d. Poſ. Z. 


Shropshiredown 
Vollblut - Heerde. 
Denkwitz 


bei Kloyſchen in Schleſien. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 
7595 A. r. 


RENT 
Kinderpony 


u verkaufen, hübſch und lamm⸗ 
a geritten und gefahren auf 
Domaine Auguſtenhof b. Duſchnik. 


Neue 


ſaure Gurken 


empfiehlt billigſt en-gros 
Alex Goritz Nachf. 


Zeugniss! 
Mit Ihrem Mehl habe ich in 
letzter Zeit viele Berſuche ange⸗ 


Zuſatz zu Milch für Säuglinge; 
2) als a N 
ellung von Suppen für größere 
inder. Mit den Erfolgen bin 
ich ſo gut zufrieden, daß ich die 
Sadat von Grieswaſſerſuppe zur 
auglingsmilch jetzt ganz durch 
ihre Haſermehlſuppe erſeße und 
bei Darmlatarrhen größerer Kin: 
der von Getreibemehlfuppe nur 
noch Ihre Hafermehlſuppe ver: 
wende. Hochachtungsvollſt Ihr 
ergebenſter gez. Uffelmann, Prof. 
u. Director d. Hygien. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 


Von 


W. Gaertig, 


Rademanns Kindermehl iſt in 

allen Apotheken, Droguerien u. 

Colonialwaarenhandlungen zum 

Preiſe von M. 1.20 per Buͤchſe 
zu haben. 


Preis 75 Pf. 
Verlagshandlung W. Decker & Co. 


2 24 
2 . 


Johannisbad. 


(Das böhmische Gastein.) Saison vom 15. Mai bis Ende Sept. 

In dem an grossartigen Naturschönheiten reichen Riesen- 
gebirge. Bahnstation der österr. Nordwestbahn. Grosse 29 C. 
naturwarme Bassin-, wärmere Wannen- und Sprudelbäder, elek- 
trische Bäder. Gegen Nerven- und Rückenmarkleiden, rheuma- 
tische und gichtische Zustände. Erfolgreich auch zu Nachkuren 
nach anderen Bädern, wie: Carlsbad, Marienbad, Teplitz, Ems 
und Kissingen. Jährliche Frequenz 3000. Wohnungen stets 
vorhanden. Auskunft ertheilt bereitwilligst 6318 


Die Curcommission. 


Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 3½ Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. ’ 
Billige Bäder und Kernel Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels, Restaurants und 
Pensionats genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute 
Milch für Kinder im Ort. — Ständiger Badearzt. Post. 
Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 
Die Bade-Direction, 


Thalheim. } Kur- u. Wasser-Heilanstalt 


21 l 
N 


das Loos I]. Grosse Pferde- 
nur | Verloosung 


zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 
von 9429 


180,000 Nan 


Haupt- 20,000M. 

Treffer 10,000M. 

Looſe à 1 Mark, 11 

Looſe für 10 Mark 

Porto u. Liſte 20 Pf. 
extra, verſendet 

F. A. Schrader, 

Haupt-Agentur. 
HANNOVER, 

Gr. Packhofstr. 29. 


Mark. 
11 Loose 


für 
10 Mark. 


Ein großer, vierrädriger 9352 


Handwagen, 


der ſich zum Transport von leeren 
Säcken eignet, zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
S B. poſtlagernd. 


Geſundes Wieſenhen 


kauf jeden Poſten gegen Casse. 


tto Köhler, 


9506. Limbach. Sachen. 
Nach Iangjäpriger ärztlicher Breziezum | 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 


Telegraph. 


eit u. Kraft. G 
marken zu 1 
Somdopattl, en, Giselastr. 6, 

Wird in Convert verſchloſſen uderſchlar. 


zu Bad Landeck i. Schlesien. 
Klimatischer Kurort I. Ranges 


ist das ganze Jahr geöſmet. 
Warm- & Kaltwasserbehandlung (auch Kneippsche) Electro- 
therapie, Massage, Heil-Gymnastik. Pension. Prospecte u. Anfragen 
b. d. ärztl. Leiter Dr. med. O. Bunnemann. 8286 


siseelal SminEmÜNdE 


Gesunde Lage, n Bade- Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, schöne 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen 1 des Fuss-Artillerie-Regiments, 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 4301 


Die Bade-Direktion. 


ball ad ve 


Aelteſter und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Nil gegen Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 
winde. Täglich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Vietoria⸗Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnitz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
und Schweden von Stettin reſp Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas Saßinitz. Bequeme 
Verbindungen nach jeder Richtung. Wohnungen, allen 
jeder Zeit zu haben. rn 


Johannisbeer wein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, pramiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

ch offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 

ſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franfo. 2249 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


„Spezialität jeit 1861. 


Iiggelmasehinen. 


Wünſchen entſprechend, 
Auskunft ertheilt gern 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Zehn Jahre 
Andferkigkeitg⸗Auterticht. 


dem Leiter der Handfertigkeitsſchule zu Poſen 


Königl. Realgymnaſial⸗Vorſchullehrer. 


8 
(A. Röstel). 


Mieths-esıete, FR 


Groſßte Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath v. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


Ritterſtraße 2, Hof 1. Treppe, E. 


2 Zimmer, Corridor, Küche und 
Nebengel. per 1. Okt. zu verm 
Bergſtraße 10a., a. Quell⸗ 
waſſerſtänder, prachtvolle Woh 
nung II. Et. Umzugshalber per 
1. Oktober oder früher zu verm. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., vom 1. Aug. zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 
Eckladen nebſt angr. Zimmer 
z. v. Gr. Gerberſtr 23. 9522 
Möbl. Zimmer zu verm. 
St. Martin Nr. 47, 3 Trepp. l. 
Ein kl. Laden zu vermiethen 
Withelmſtraße 26. 9577 


ul 


— 


Poſen, den 30. April 1893. 

Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben an daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 

Die Stelle der I. Oberwarter in 
an hieſiger Irrenanſtalt, mit 
welcher eine etatsmäßige Remu⸗ 
neratton von 500 bis 800 Mark 
bet völlig freier Station II. Klaſſe, 
Wäſche, Beheizung, Beleuchtung 
und freie Wohnung verbunden 
iſt, wird blermit zur Bewerbung 
ausgeichrieben. Geſuche, mit 
welchen ein ſelbſtgeſchriebener 
Lebenslauf, Zeugniſſe über Thä⸗ 
tigkeit im Krankendienſt, ſowie 
ſonſtige Angaben über frübere 
Beſchäftigung zu verbinden ſind, 
nimmt die unterzeichnete Direktion 
entgegen. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlich. 

Owinsk bei Poſen, 

den 18. Juli 1893 
Die Direktion der Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt. 955g 
Für mein Manufactur⸗, 
Modewaarenu Confections⸗ 
geſchäft wird ein junger Mann 
aus achtbarer Familie mit guten 
Schultenntniſſen per ſofort oder 
1. Oktober als 955 


Lehrling 


verlangt. 


J. M. Lubarsch, 


— . — 


Landsberg, Wartbe, Markt 6 b 
Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, polnisch 
ſprechend, ſuche zum ſof. Antritt 
fur mein Manufactur⸗ und 
Herrengarderobengeſchäft 
bei fr. Station. 9557 
Louis Glaser, 
Katſcher, O.⸗S. 
Suche per Anfang Auguſt eine 
tüchtige Köchin 
moſaiſchen Glaubens. 


U. Itzig, Kulmſee, Weitpr. 


9512 


Reiſebeamte. 


Gewandten und umſich⸗ 
tigen Herren wird Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich eine dau⸗ 
ernde, gut dotirte Lebens: 
tellung zu schaffen, indem 
ſie für eine ſolide, gut 
eingeführte Hagel Ver 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 


als Reiſebeamte thätig find. 


Aetive und geweſene 
Landwirthe werden ganz 
deſonders auf dieſe Offerte 
aufmerkſam gemacht, da die 
Thätigkeit bei Ausnutzung 
nur des engſten Bekann⸗ 
tenkreiſes einen ſehr guten 
Nehenverdienſt abwerfen 
muß. Offerten sub „6. H. 
577“ an Max Gerstmann, 
Annonc.⸗Bür., Berlin W. 9, 


J Weinreisender 


für Deutſchland, der in der Wein⸗ 
branche bereits gereiſt hat und 
bei der Kundſchaft gut eingeführt 
tft, wird von einer ungariſchen 
Weingroßhandlung per ſofort 
aufgenommen. Offerte unter G. F. 
nimmt die Expedition dieſes 
Blattes entgegen. 9417 
Für Stelleſuchende tit dle 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eß⸗ 
lingen a. N. von größt. Wichtigkeit. 
Pr⸗Nr. gratis. Aufn. off St. kſtfr. 


Brennerei. 

En zuverläſſig. Unterbrenner 
kann ſich ſofort melden. 9486 
8 1 Obiezierze bei 

bornik. 


Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige 


Graupenmühle 
ſucht für den hieſigen Plat 
geeigneten 9533 


Vertreter. 


Offerten unter A. H. 168 an 
Rudolf Mosse, Magdeburg, erbeten, 
Für mein Pußgeſchäſt, ver 
bunden mit Kurze, Weiß unf 
Wollwaaren ſuche ich per fofor 
oder ſpäter eine tüchtige 957ʃ 


Directrice. 


Dieſelbe muß im Verkauf thätit 
Hr der poln. Sprache mächtl| 
ein. 


J. Feibusch, Sohn, 
Nachfolger, Straßburg, Witor 

In der are 
Opalenitza finden Drai⸗ 
nage und Boden 
arbeiter ſofort loh⸗ 
nende Beſchäftigung. 


Für unſer Getreldegeſchäf 
ſuchen einen 9560 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 


Lissack & Wolf 


Thorn. 


Für mein Gal, Kurzw. Geſch 
ſuche ich aus d. Branche e. Commt! 
d. ſ. a. f. d. Reiſe e. A. Hambur 
ger jr., Breslau, Hräßfhnedke 6. y 

Suche für mein Manufattur⸗ 
Garderobe- u. Schuhw⸗Geſchaf 

einen Lehrling, 
moſaiſch, der polniſchen Sprach 
mächtig, per 1. Aug. d. J. 956 

Max Pommer, Koſten, Poſen 


Geſucht zum 1. Augult cr. el 
erfahrenes 


Virthſchaftsfräulein 


in geſetzten Jahren zur ſelbſtän 
igen Führung eines Haushalt 
auf dem Lande. Daſſelbe mu 
die feine Plätterei 
Küche verſtehen, der polniſche 
Sprache mächtig ſein Meldun 
gen an Frau Rittergutsbeſitzer 
Güterbock, Charlottenburg, 
9509 Marchſtr. 1. 


Kuechte und Mädchen 


finden dauernde Beſchäftigun 
bei hohem Lohn, ohne Vermitt! 
lungsgebühren zu zahlen. Reif 
koſten werden erſetzt. 898 


Carl d. Liebenow 


7 
Die Badeverwaltung. Ein Ausſchänfer 


Brit i. Vom., Miethatomtol 


Ein gebrauchter Omnihus L. e melzer, Magdeburg. 
iſt zu verkaufen. Wo? Zu er⸗ nach der Lehre wird geſucht. 
e J. Krakauer, Scübenitt. %. 


fahren bei der Exp. d. Bl. 3 * 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


